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sonntags . — Durch die Post 2.60 DM,
zuzüglich 54 Pf. Zustellgeld . — Einzel-
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Haus 2.80 , im Verlag abgeholt 2.50 DM
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Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden
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Die grundsätzlichen Folgen der
”

Berichte vor sieben Bnndestagsaussdiüssen — Auftakt zur großen Debatte

Erdölvorkommen im Ried sehr ergiebig
Darmstadt (UP ) . Die zwischen Stock¬

stadt am Rhein und Crummstadt angebohrte
Erdölzelle in einer Tiefe von über 1600 Metern
tat bisher zur Gewinnung von über 150 Ton¬
nen öl geführt . Der Drude hat sich von 40 auf
45 Atmosphären erhöht . Die bisherigen Unter¬
suchungen lassen darauf schließen , daß das
Ölfeld eine Länge von fünf Kilometern und
sine Breite von etwa sechs Kilometern hat .
Man glaubt , daß auf Jahre hinaus eine täg¬
liche Förderleistung von 30 Tonnen möglich
sein wird . Erst wenn weitere Bohrversuche
erfolgreich verlaufen werden , soll über den
Bau einer Raffinerie entschieden werden .
Chemische Untersuchungen des bisher gewon¬nenen Öls haben die Auffassung bestätigt , daß
es sich um öl von guter und leicht brennbarer
Qualität handelt .

Pinay stellt die Vertrauensfrage
Paris (UP ) . Ministerpräsident Pinay stellte

der französischen Nationalversammlung die
Vertrauensfrage . Er will damit erzwingen ,
daß die Nationalversammlung das umstrittene
Budget für 1953 vor allen anderen Problemen
behandelt . Die Nationalversammlung hatte
zuvor mit 388 gegen 211 Stimmen den Antrag
der Regierung zurückgewiesen , nach dem die
große außenpolitische Debatte erst nach Be¬
endigung der Aussprache über das Budget
stattfinden sollte . Uber das Vertrauensvotum
wird am Donnerstag entschieden werden .

Transportunion in Vorbereitung
Dreitägige Ministerkonferenz in Paris

Paris (E .B .) Die Verkehrsminister sämt¬
licher Mitgliedstaaten des Europäischen Wirt -
sehaftsrates werden am 27. Januar in Paris
su einer dreitägigen Konferenz zusammentre¬
ten , die über Probleme einer europäischen
Transportunion beraten soll . Wichtigste Punkte
dieser Verhandlungen sind der Aufbau und
die Aufgaben einer solchen Organisation , die
a . a . eine einheitliche Spurbreite der Eisen¬
bahnen , einheitliche Verkehrsregeln auf den
Straßen und dergl . festlegen soll . An dieser
Konferenz wird auch ein Delegierter Spaniens
teilnehmen , was vor allem deshalb Interesse
verdient , weil damit zum erstenmal ein Ver¬
treter dieses Landes zu Beratungen hinzuge¬
sogen wird , die der Integration Europas dienen .

Zivilbehörde für NATO -Bauprogramme
Paris (UP ) . Die Nordatlantische Verteidi¬

gungsorganisation gab die Bildung einer „zivi¬
len Bauaufsichtsbehörde “ bekannt , der die
Überwachung der großen Flugplatzprojekte
und anderer militärischer Bauprogramme in
Europa übertragen werden soll . Eine der
Hauptaufgaben dieser Behörde wird darin be¬
stehen , die unnötige Verschwendung von Gel¬
dern durch nichtfachgemäße Organisation und
Überwachung dieser Projekte und Programme
zu verhindern . Wie Brigadegeneral Wedd offen
zugab , hätte das ganze militärische Baupro¬
gramm schon jetzt größere Erfolge zeitiger
können , wäre zivilen Fachleuten ein Mitspra¬
cherecht eingeräumt worden .

Erster starker Angriff auf Nasan
Hanoi (UP ) . Die Verteidiger von Nasan ,

des „Verdun Indochinas “
, erlitten bei der Ab¬

wehr des ersten starken kommunistischen An¬
griffes schwere Verluste . Französische Müi -
tärs geben die Zahl der Toten und Verwun¬
deten auf französischer Seite inoffiziell mit
rund 400 an . Sie erklären gleichzeitig , daß die
kommunistischen Angreifer wenigstens fünfmal
so schwere Verluste erlitten hätten . Die voll¬
ständig eingeschlossene Festung , die von einem
Ring von etwa 20 000 Mann Vietminh -Trupoen
umgeben ist , hat sich jedoch erfolgreich be¬
haupten können .

Bonn (E.B.) Die Bundesregierung sei ,,zu
Jedem Zeitpunkt “ bereit, mit der französi¬
schen Regierung über die Saarfrage zu ver¬
handeln , versicherte Bundespressechef Felix
von Eckardt vor der Presse in Bonn.

Die vom Bundeskanzler in dem von Schu-
man erwähnten Brief angeregte Konferenz
deutscher und französischer Sachverständiger
über einzelne Probleme der Saarfrage (unter
ihnen die Wirtschaftskonventionen ) könne
durchaus Vertreter der Saar -Wirtschaft als
Experten hinzuziehen , da die Bundesregie¬
rung von jeher den Standpunkt vertreten
habe , eine Lösung des Saarproblems müsse
die Zustimmung der Saarbevölkerung finden .

Der Bundespressechef unterstrich in diesem
Zusammenhang erneut , daß nach Auffassung
der Bundesregierung nur im Friedensvertrag
eine endgültige Regelung der Saarfrage ge¬
troffen werden könne Jetzt sei darum nur an
eine provisorische Lösung zu denken . „Unter
provisorischer politischer Autonomie — so er¬
läuterte von Eckardt — ist nichts anderes
zu verstehen als ein Status , der dem Saarge¬
biet seine politische Selbständigkeit bis zum
Friedensvertrag unter Kontrolle einer supra¬
nationalen Behörde gibt .“ Dieser Status werde
sicher auch Gegenstand der künftigen Ver¬
handlungen mit Frankreich sein .

Während Frankreich die Wirtschaftskon¬
ventionen nur „adoptieren “ (das heißt „an¬
passen “) wolle , vertrete die Bundesregierung
die Ansicht , die Konventionen müßten auf -

Bonn (EJ3 .) Der Auswärtige Ausschuß und
sechs andere Ausschüsse des Bundestages ha¬
ben den Abgeordneten aller Fraktionen in
einem ausführlichen schriftlichen Bericht über
die deutsch -alliierten Verträge mit Mehrheit
empfohlen , die Ratifizierungsgesetze zum
Deutschlandvertrag und zum Vertrag über die
Europäische Verteidigungsgemeinschaft zu bil¬
ligen .

Der CDU-Abgeordnete Hermann Pünder er¬
läutert in einem Generalbericht die politische
Bedeutung des Deutschlandvertrags und hebt
dabei sieben Punkte hervor , die für Ziel und
Zweck des Abkommens von allen vier Signa¬
tarstaaten als besonders bedeutsam angesehen
wurden .

1 . Als erstes Ziel wird die Schaffung einer
friedlichen und blühenden europäischen Völ¬
kergemeinschaft bezeichnet , die durch ihr Be¬
kenntnis zu den Grundsätzen der Satzung der
Vereinten Nationen mit den anderen freien
Völkern der Welt fest verbunden sein soll .
Eine solche europäische Völkergemeinschaft
könne aber nur durch vereinte Förderung und
Verteidigung der gemeinsamen .Freiheit und
des gemeinsamen Erbes verwirklicht werden .

2 . Als nächstes gemeinsames Ziel wird die
Integrierung der Bundesrepublik Deutschland
auf der Grundlage der Gleichberechtigung in
die europäische Gemeinschaft bezeichnet , die
ihrerseits in die sich entwickelnde atlantische
Gemeinschaft eingeführt sei .

3 . Als weiteres Ziel wird die Wiederherstel¬
lung eines völlig freien und vereinten Deutsch¬
lands genannt , und zwar auf friedlichem Wege,
sowie die Herbeiführung einer frei vereinbar¬
ten friedensvertragldchen Regelung , wenn dem
auch gegenwärtig außerhalb ihrer Macht lie¬
gende Maßnahmen entgegenstünden .

4 . Die Aufrechterhaltung des Besatzungs¬
statuts mit den darin vorgesehenen Eingriff¬
befugnissen in die eigenen Angelegenheiten
der Bundesrepublik wird mit dem Zweck einer
solchen Integrierung der Bundesrepublik in
die europäische Gemeinschaft als unvereinbar
erklärt . \

5 . Die USA , England und Frankreich be¬
kräftigen ihren Entschluß , sich in der Bundes¬
republik nur noch solche Rechte vorzubehal¬
ten , deren Beibehaltung im Hinblick auf die
Besonderheiten der internationalen Lage
Deutschlands im gemeinsamen Interesse aller
vier Unterzeichnerstaaten erforderlich sei.

6 . Es wird anerkannt , daß sich die Bundes¬
republik auf Freiheit und Verantwortlichkeit
gegründete politische Einrichtungen geschaf¬
fen habe und entschlossen sei , die im Grund¬
gesetz verankerte freiheitlich -demokratische
und bundesstaatliche Verfassung , welche die
Menschenrechte gewährleistet , aufrechtzuer¬
halten .

7 . Schließlich bezeichnen die vier Unter¬
zeichnerstaaten sowohl den Deutschlandver¬
trag mit seinen Zusatzverträgen als auch die
übrigen Verträge zur Bildung einer integrier¬
ten europäischen Gemeinschaft , also insbeson¬
dere den Montanpakt und den Vertrag über
die EVG , als wesentliche Schritte zur Ver¬
wirklichung ihres gemeinsamen Strebens nach
einem wiedervereinigten und in die europä¬
ische Gemeinschaft integrierten Deutschland .

Um die Wiedervereinigung
In wochenlangen Ausscbußberatungen sei

nicht nur von der Opposition Kritik geübt
worden . Bei den Vertretern der Regierungs¬
koalition habe aber die Meinung vorgeherrscht ,
daß die Wiedervereinigung Deutschlands weit
bedeutsamer als die Feststellung von Unschön¬
heiten und Unklarheiten im einzelnen sei und

gehoben und die französischen und deutschen
Wirtschaftsinteressen an der Saar durch Ver¬
handlungen zwischen Paris , Bonn und saar¬
ländischen Wirtschaftlern befriedigt wer¬
den . In diesen Sachverständigen -Beratungen
müßte ein „Tableau “ der Punkte aufgestellt
werden , die geregelt und geprüft werden soll¬
ten . Den eigentlichen Verhandlungen müßte
daher eine „ordnende Tätigkeit “ vorausgehen .

Saarlandtag tritt zusammen
Der neue saarländische Landtag wird in der

zweiten Hälfte des Dezembers zusammentre¬
ten . Bis zur Stunde steht noch nicht fest , ob
die Christliche Volkspartei , die im neuen Land¬
tag über eine absolute Mehrheit verfügt , wie
bisher allein die Regierung bilden oder eine
Koalition mit der Sozialdemokratischen Par¬
tei Saar eingehen wird .

Der bisherige Vorsitzende der Saarländi¬
schen Einheitsgewerkschaft , Paul Kutsch , der
von einem „Schiedsausschuß “ abgesetzt und
aus der Gewerkschaft ausgeschlossen wurde ,
hat für Donnerstag eine Generalversammlung
des Industrieverbandes Bergbau nach Neun¬
kirchen einberufen . Kutsch hofft , daß sie ihm
erneut das Vertrauen ausspricht und den Be¬
schluß des „Schiedsausschusses “ rückgängig
macht . Der inzwischen zum Vorsitzenden der
Bergarbeiter -Gewerkschaft bestellte Sebastian
Göbel drohte allen Gewerkschaftsmitgliedern ,
die an der Generalversammlung teilnehmen ,
den Ausschluß aus der Gewerkschaft an.

daß das Vertragswerte das Höcnstmac dessen
darstelle , was im Augenblick erreicht werden
könne .

Nach der Darstellung des SPD-Abgeordne¬
ten Willi Brandt hat die Minderheit des Aus¬
schusses geltend gemacht , daß sich allein auf
dem durch den Vertrag gekennzeichneten
Wege und durch die sogenannte Politik der
Stärke die Wiedervereinigung wahrscheinlich
nicht erreicht werden könne . Die deutsche Po¬
litik hätte vielmehr bemüht sein müssen , die
Wiedervereinigung als Nahziel anzustreben .
Die Minderheit habe sich die Neutralisierung
Deutschlands nicht zum Ziel gemacht . Sie
halte es jedoch für bedenklich , wenn von sei¬
ten der Regierung formuliert werde , eine
bündnisfreie Stellung müsse auf alle Fälle un¬
möglich gemacht werden . Der Ausschuß war
sich nach Darstellung Brandts ferner darin
einig , daß eine nationale deutsche Armee nicht
aufgestellt werden sollte und stimmte darin
überein , daß die Gegensätze zwischen Frank¬
reich und Deutschland überwunden werden
müßten .

Der Ausschuß für Rechtswesen und Verfas¬
sungsrecht legte in einem Mehrheits - und
iMnderheitsbericht seine Ansichten über die
Vereinbarkeit der Vertragswerke mit dem
Grundgesetz vor , die vom Vertreter der Re¬
gierungsparteien bejaht , vom Sprecher der
Minderheit verneint wurde . Die dabei nieder -
gelegteri Gedanken decken sich im wesentlichen
mit den schon vor dem Bundesverfassungsge¬
richt über die gleiche Frage geführten Aus¬
einandersetzungen .

Probleme der Finanzierung
Umfangreichen Raum nehmen dann die Be¬

richte der Ausschüsse für Wirtschaftspolitik ,
Finanz - und Steuerfragen und des Haushalts -
Ausschusses ein . Der Auswärtige Ausschuß
bemerkte dazu in einem Vorwort , daß er die
Meinung der Bundesregierung nicht teilen
könne , wonach man bei der Durchführung der
Verträge ohne ein Wirtschaftssicherungsgesetz
oder ein Bundesleistungsgesetz auskommen
könne .

Eine einheitliche Auffassung über die haus¬
haltsrechtlichen Konsequenzen der Vertrags¬
werke konnte im Haushaltsausschuß nicht er¬
zielt werden . Die Bundesregierung und die
Mehrheit sei der Auffassung , daß der Ver -
teidigungsbeitrag auch noch dem 1 . Juli 1953
nicht mehr als 850 Millionen DM pro Monat
betragen werde . Die Minderheit hielt diese
Erklärung nicht für ausreichend begründet .
Auch werde schon mit diesem Betrag die
Grenze des Tragbaren bereits überschritten .
Neben den materiellen Auswirkungen vertritt
die Minderheit die Meinung , daß nach Ab¬
schluß der Verträge Lasten entstehen , die in
ihrem Umfang vom Bundestag nicht mehr be¬
einflußt werden können und eine fortlaufende
Verpflichtung der Bundesrepublik darstellen .

Die Mehrheit des Ausschusses vertritt dem¬
gegenüber den Standpunkt , daß die Verfü¬
gungsgewalt auf deutscher Seite genau so
groß oder gering sei wie auf der anderen Seite .
Entscheidende Beschlüsse könnten in der EVG
nur einstimmig gefaßt werden . Es handele
sich zudem nur um eine Ubergangslösung .

Das Programm der Sitzung
Der Bundeskanzler wird die Debatte des

Bundestages mit einer längeren Erklärung er¬
öffnen , in der er erneut an die Abgeordne¬
ten appellieren will , den Vertrags werken zu¬
zustimmen Er wird dabei nicht nur auf die
für Deutschland positive Entwicklung hinwei -
sen, die sich nach Inkrafttreten der Verträge
anbahnen kann , sondern vor allem zwei Ge¬
danken hervorheben : 1 Die Bereitschaft der
Bundesregierung , die deutsch -französischen
Saarverhandlungen fortzusetzen , 2 . die ein¬
deutige Absage der Bundesregierung an alle
Kräfte , die der Schaffung einer deutschen Na¬
tionalarmee das Wort reden .

Die zweite Lesung der Verträge beginnt am
Mittwoch um 13 .30 Uhr , die Debatte wurde
auf 16 Stunden beschränkt . Sie endet am
Mittwoch um 21 Uhr und wird am Donners¬
tag ab 9 Uhr fortgesetzt . Die Berichterstatter
werden für ihre Referate etwa zehn Stunden
Redezeit benötigen . Die dritte Lesung und
damit die Schlußabstimmung wird erst für
Freitag nachmittag erwartet , wenn nicht die
SPD mit ihrer Absicht Erfolg hat , die dritte
Lesung überhaupt auszusetzen , um zu warten ,bis das Gutachten des Bundesverfassungsge¬
richts vorliegt .

Die Deutsche Zentrumspartei wird den
Deutschlandvertrag ablehnen . Die Zustimmung
zum EVG-Vertrag macht das Zentrum von
der Beseitigung der Bestimmungen über die
Wehrpflicht abhäneie .

Dem Präsidenten der US-Luftverkehrs -
gesellschaft PAA überreichte der deutsche
Generalkonsul in New York im Aufträge des
Bundespräsidenten das Große Verdienstkreuz

Bundeskanzler Adenauer empfing die Gene¬
ralobersten a . D . Reinhardt und Stumpff zu
einer Avussprache über das Problem der
Kriegsverurteilten .

Ober die Schichtzeitverkürzung , die von der
IG Bergbau für die Kohlengruben verlang !
wird , finden in Bonn Verhandlungen zwi¬
schen Vertretern der Bundesregierung , der
Gewerkschaft und der Zechenleitungen statt

• * as noch offen bleibt
Von Günther Scholz

Angesichts der dreitägigen Ratifizierungs¬
debatte über die deutsch -allüerten Verträge
die für den bestehenden Bundestag den wirk¬
lichen Höhepunkt seiner parlamentarischer
Arbeit in der Gesamtlegislaturperiode von
1949 bis 1953 darstellt , scheint es bedeutungs¬
voll , sich über die parlamentarische Lage des
Vertragswerkes selbst klar zu werden . Die
politischen Argumente des Für und Wider
zu Deutschland - und Verteidigungsvertrag ,
die jetzt nochmals in aller Eindringlichkeit
dem deutschen Volk durch die Rundfunküber¬
tragung der Gesamtsitzung vor Augen geführt
werden , dürften genau so wie die parlamen¬
tarischen Kräfteverhältnisse feststehen , so daß
an der Verabschiedung beider Ratifizierungs¬
gesetze in zweiter und dritter Lesung durch
den Bundestag kaum zu zweifeln ist . Was
noch offen bleibt , ist das weitere Verfahren
bis zum tatsächlichen Inkrafttreten der Ver¬
träge , das voraussichtlich noch mindestens
sechs Monate auf sich warten lassen wird .

Dabei ist zwischen Deutschland - und Ver-
teidigungsvertrag zu unterscheiden , weil für
den ersteren nur die Zustimmung der Parla¬
mente von vier Ländern erforderlich ist , von
denen die USA Großbritannien und jetzt auch
die Bundesrepublik die Ratifizierungsgesetze
formell billigen , während die Zustimmung
der französischen Nationalversammlung noch
aussteht . Der zwischen den sechs europäischen
Ländern allein zu ratifizierende Vertrag über
die Europäische Verteidigungsgemeinschaft
bedarf nicht der Ratifizierung durch Groß¬
britannien und die USA ; als erstes Land der
EVG wird ihn jetzt die Bundesrepublik ver¬
abschieden . Da zwischen beiden Verträgen
eine Koppelung besteht , dürfte das deutsche
Vorangehen bezüglich des EVG-Vertrages ne¬
ben anderen Gründen bereits durch die Tat¬
sache hinreichend erklärt sein , daß der
Deutschland -Vertrag den Fortfall fast aller
wesentlichen Besatzungsrechte bringt und ge¬
wissermaßen eine Anerkennung oder Beloh¬
nung für das große Opfer darstellt , das sich
die Bundesrepublik mit der Bereitstellung
von rund 500 000 deutschen Soldaten für die
Europäische Verteidigungsgemeinschaft aufer¬
legt .

Mit den ersten Einberufungen oder der An¬
werbung von Freiwilligen für ein deutsches
Kontingent der Europäischen Verteidigungs¬
gemeinschaft ist als unmittelbare Folge der
Verabschiedung des EVG-Vertrages durch den
Bundestag jedoch noch nicht zu rechnen . Fest
steht , daß seine Büligung durch den Bundes¬
tag das grundsätzliche Ja zur Leistung eines
solchen bedeutet . Seiner praktischen Verwirk¬
lichung steht nicht mehr die grundsätzliche
Frage des „ob überhaupt “ , sondern die Ein¬
haltung der formellen Vertrags - und Verfas¬
sungsbestimmungen über das Inkrafttreten
des Ratifizierungsgesetzes entgegen .

Dabei handelt es sich zunächst um die Vor¬
bedingung , daß auch die im Bundesrat ver¬
einigten Regierungen der deutschen Länder
zum Ratifizierungsgesetz Stellung nehmen
müssen . Ihre positive Einstellung zu dem
Vertrag selbst gilt als wahrscheinlich , wenn
auch das Bundesverfassungsgericht noch die
rechtliche Frage zu klären hat , ob die Zu¬
stimmung der Ländervertretung im Sinne des
Grundgesetzes für das Inkrafttreten erforder¬
lich ist . Diese Stellungnahme möchte der Bun¬
desrat abwarten . Der Bundespräsident selbst ,der durch seine Unterschrift den Vertrag für
die Bundesrepublik rechtsverbindlich macht
und das Ratifizierungsgesetz bestätigen muß ,kann diesen Akt erst vollziehen , nachdem die
Meinungsäußerung des Bundesrats voriiegt
und gerichtlich festgestellt worden ist , wel¬
chen Rechtscharakter sie hat . Handelt es sich
nämlich um ein zustimmungspflichtiges Ge¬
setz, als das es der Bundesrat wegen seiner
Konsequenzen für die Länder ansieht , so ist
das positive Abstimmungsergebnis die uner¬
läßliche Vorbedingungen für eine präsidiale
Bestätigung .

Das zweite noch auszuräumende Hindernis
ist gleichfalls juristischer Natur und besteht
in dem noch ausstehenden Gutachten des
Bundesverfassungsgerichtes darüber , inwie¬
weit der EVG-Vertrag überhaupt verfas¬
sungsmäßig , also mit den Vorschriften des
Grundgesetzes vereinbar ist . Zweifel an die¬
ser Vereinbarkeit hat die SPD -Oppositioo
angemeldet , nach deren Ansicht die Einfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht als Folge
des Vertrages verfassungsändernden Charak¬
ter hat und damit einer Zweidrittelmehrheit
im Bundestag bedarf , die nur mit den Stim¬
men der SPD zu erreichen wäre . Der Bundes¬
präsident wird deshalb auch für diesen Fall
abwarten , cfc>is das Gericht in Karlsruhe das
von ihm beantragte Verfassungsgutachten er¬
stattet hat , um ein verfassungsmäßig korrek¬
tes Verfahren bestätigen zu können .

Aus den Bestimmungen des internationa¬
len Vertrages selbst ergibt sich schließlich die
letzte noch vor seinem Inkrafttreten zu erfül¬
lende Bedingung , nämlich die Hinterlegung
der von den Staatsoberhäuptern Unterzeich¬
neten Ratifizierungsurkunden in Paris , ln den
anderen fünf Mitgliedstaaten der Europäischen
Verteidigungsgemeinschaft , nämlich Belgien ,
Holland , Luxemburg , Italien und Frankreich
muß ein entsprechendes Ratifizierungsgesetz
für den gemeinsamen Vertrag gleichfalls den
verfassungsmäßigen Weg bis zur Ratifizierung
durch das Staatsoberhaupt durchlaufen ha¬
ben , bevor die Urkunde abgesandt werden
kann . Die auch dort bestehenden rechtlichen

Bonn : Nm\ ' Saarlosung
Konventionen müssen anfgehoben werden — Verhandlungen mit Saarvertretern
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Jöd politischen Schwierigkeiten werden des¬halb genau so wie in der Bundesrepublik zu¬nächst überwunden sein müssen, bevor die
Europäische Verteidigungsgemeinschaft insLeben tritt und ihre ersten Truppen bereitstehen.

Alle diese Voraussetzungen vorwiegendrechtlicher Natur beziehen sich auf den Ter¬min des Inkrafttretens und den vorliegendenEVG-Vertrag . Sie besagen jedoch keineswegs,daß eine militärische Beteiligung Deutschlands
an den westlichen Verteidigungsanstrengun¬gen umstritten ist. Nur die Form dieses
Wehrbeitrages, für die sich der Bundestag mitder Billigung der „Europäischen Verteidi¬
gungsgemeinschaft“ entscheidet, unterliegtnoch der Prüfung , während seine Notwen¬
digkeit auch von der SPD wie von allen ver¬antwortlichen Politikern der freien Welt an¬erkannt worden ist.

Schnman für neue Saarverbandlaogen
Briefliche Aufforderung an Adenauer angekündigt — Kein Verzicht auf die Wirtsdiaftsunion

Keine Bedenken gegen Schepmann
Eine Erklärung des Gesamtdeutschen Blocks

Bonn (E.B .) Als gegenstandslos bezeichneteder Bundesvorstand des „GesamtdeutschenBlocks — BHE “ die gegen den früherenStabschef der SA und BHE-Stadtrat in Gif-aom , Wilhelm Schepmann, erhobenen Beden¬ken . Man dürfe Personen, die sich früher zumNationalsozialismus bekannt hätten , nun¬mehr jedoch „ehrlich und rückhaltlos auf demBoden der demokratischen Staatsform“ stün¬den, nicht von der Mitarbeit ausschließen.Schepmann gab dazu eine Erklärung ab, inder es heißt : „Jedermann , der mich nach 1945xennengelernt hat , kann bezeugen, daß ichmich seit dieser Zeit eindeutig zur demokra¬tischen Staatsforrrt bekannt habe. Ich habe
?s für meine besondere Verpflichtung gehal¬ten, an die Arbeit zu gehen, um auch zu mei¬nem Teil die Not jener lindern zu helfen, diedurch die Folgen des Krieges unschuldig be¬troffen wurden “ .

Steuerfreie Hilfe für Beamte
Vom Haushaltsausschuß des Bundestages

bewilligt
Bonn (E .B .) In einer Sondersitzung hatder Haushaltsausschuß des Bundestages einenAntrag des Bundesfinanzministers auf Vor¬

wegbewilligung der Mittel für eine steuerfreie
Unterstützung der Beamten und Angestelltengebilligt . Im Dezember sollen danach an dieaktiven Beamten und Angestellten des Bun¬des sowie die 131er als steuerfreie Unterstüt¬
zung gezahlt werden : 1 . 30 Prozent des fürDezember 1952 zahlbaren Grundgehalts , ein¬schließlich der Zulagen und der besonderen
Zuschläge auf Grund des ersten Besoldungs¬änderungsgesetzes oder der entsprechendenGrundvergütungen . 2. Zusätzlich 50 DM fürVerheiratete 30 DM für Ledige und 15 DMfür jedes kinderzuschlagfähige Kind, soweitdiese Zahlungen nicht bereits auf Grund ta¬
rifvertraglicher Vereinbarungen geleistetwerden. Die Deutsche Angestellten-Gewerk¬schaft und der Deutsche Beamtenbund erklä¬ren dazu, daß sie ihre Bemühungen fortsetzenwürden, um die Länder und Gemeinden zuveranlassen , die gleichen Beträge auszuzahlen.

Auf den Spuren des Autobahnmörders
Ist der Mannheimer Verbrecher der Täter?
Hannover (UP) . Über tausend Spurenhat eine Kriminalkommission verfolgt, die inHannover seit einigen Wochen mit der Auf¬

klärung von neun Frauenmorden beschäftigtist. Die Morde wurden in den letzten Jahrenin der Nähe der Autobahn zwischen der Zo¬
nengrenze und dem Ruhrgebiet verübt undstimmen so verblüffend überein , daß der
größte TeU von ihnen wahrscheinlich voneinem Täter begangen worden ist . Die der
Kommission angehörenden Kriminalexpertenbeschäftigen sich gegenwärtig mit dem vor
einigen Tagen in Mannheim verhafteten Se¬
xualverbrecher Bernhard Prigan . Das Aus¬sehen dieses Verbrechers weist eine starkeÄhnlichkeit mit einem Mann auf, der im Zu¬
sammenhang mit den Autobahnmorden vonmehreren Personen erkannt und der Polizeinäher beschrieben worden ist. Insgesamt sindüber 60 Mordtaten und ihre vermutlichen Tä¬ter von den in Westdeutschland mit der Auf¬
klärung der Autobahnmorde beschäftigten Be¬amten überprüft worden, um festzustellen, oboei ihnen Übereinstimmung mit den Auto-
oahnmorden bestehen könnt?.

Paris (UP). Wichtiger als die Saarfrageseien die Europa - Politik und ein gutesdeutsch-französisches Einvernehmen, erklärteFrankreichs Außenminister Schuman, der zu¬
gleich die sofortige Wiederaufnahme der Ver¬
handlungen über den zukünftigen Status des
Saargebietes forderte.

„Die Saarfrage darf weder die deutsch¬
französische Harmonie noch die Europa-Poli¬tik an Gewicht übertreffen “

, sagte Schumanauf einer Pressekonferenz. „Statt eines Hin¬dernisses kann die Saar ebensogut zum Sym¬bol der Vereinigung Europas werden. Unbe¬schadet einer Entscheidung der französischenRegierung wiederhole ich, daß wir die Aus¬
arbeitung eines Saarstatuts durch direkte
Verhandlungen zu beschleunigen wünschen.“Schuman kündigte an , er werde in BäldeBundeskanzler Dr. Adenauer schriftlich zur■Wiederaufnahme der Saarbesprechungen ein-laden. Er werde in diesem Schreiben daraufhinweisen, daß ohne ein deutsch-französischesÜbereinkommen in der Saarfrage die Ratifi¬
zierung des EVG-Paktes sowie des Deutsch¬
landvertrages durch die französischen Natio¬
nalversammlung „sehr schwierig“ sein werde.Auf die Frage, wie er sich die Wiederauf¬nahme der deutsch-französischen Saarbe¬
sprechungen denke, erklärte Schuman, er seider Ansicht , daß Dr. Adenauers Schreiben
vom 16 . Oktober, in dem der Bundeskanzlerdie Schaffung einer Kommission von Sach¬
verständigen zur Behandlung der Saarfrage
vorgeschlagen habe eine „Beantwortung be¬nötige“ . Diese Antwort sei durch den Ge¬dankenaustausch über die gemeinsamedeutsch -französische Erklärung , die schließ¬lich zum Abbruch der Besprechungen geführthabe, hinausgeschoben worden. Während diefranzösische Regierung bisher die Zeit nichtfür „reif“ für diese Antwort erachtet habe,werde sie diese jetzt abschicken, dabei abererneut betonen, daß Frankreich auch beieinem europäischen Status der Saar auf derwirtschaftlichen Verbindung bestehen bleibe.Der deutschen Regierung komme nun die Auf¬

gabe zu , präzise Vorschläge über ehe Gestal¬tung dieser Beziehungen zu machen .Die Wahl im Saarland , erklärte Schuman,bedeute einen „immensen Fortschritt“ . Dreivon vier Wählern hätten den bestehendenParteien , die eine „europäische Lösung“ an¬strebten . durch ihre Stimmen das Vertrauenausgesprochen. Diese Wahlen dienten demZiel , das normale Funktionieren der saarlän¬dischen Verfassung zu gewährleisten. Sie seietjaiier eine rein itiuej -oaarian-uiovaie nn 0. -
.egenheit gewesen . Ihr Zweck habe jedenfallsnicht darin gelegen , eine Entscheidung übereine Europäisierung herbeizuführen . Eine der¬
artige Volksabstimmung werde zu gegebenerZeit stattfinden . Frankreich sei aber ent¬
schlossen , den Saarländern zu einem Europa-
Statut zu verhelfen.

Der französische Außenminister gab wei¬ter zu verstehen, daß es ein Irrtum wäre an¬zunehmen, die Saarfrage sei durch die Wah¬len nunmehr gelöst . Die Lösung dieses Pro¬
blems könne weder durch die Saar, noch durchFrankreich , nochdurch Deutschlandallein her¬
beigeführt werden. In diesem Zusammenhanggab Schuman zu , daß*der Begriff einer „Eu¬
ropäisierung“ der Saar bisher vielleicht nochin keinem Falle befriedigend dargelegt wor¬den sei .

Auf eine entsprechende Frage betonte Schu¬
man, daß die Saarfrage endgültig durch einen
Friedensvertrag oder durch einen diesen er¬setzenden Vertrag geregelt werden müsse.
Solange jedoch die Differenzen zwischen Ost
und West nicht beigelegt werden können,müsse ein Saarvertrag wenigstens von dendrei westlichen Großmächten und den Bene-
lux-Ländem unterzeichnet werden.Auf die Frage, ob es nicht besser gewesenwäre , die verbotenen pro-deutschen Parteienzuzulassen, meinte Schuman: damit hätte man
sich der Gefahr „schrecklicher Kämpfe“ aus¬
gesetzt, die nieht von den Saarländern , son¬dern „durch Einfluß von außen her“ inszeniertworden wären . Die Saarländer fühlten sich
gegenwärtig nicht „terrorisiert “ .

Sowjetischer „Friedensplan“ abgelehnt
UN-Aussdiuß nahm die indischen Koreavorscfaläge an - Seoul wartet auf Eisenbower

Die australische Arbeiterpartei hat bei einer
Nachwahl zum Unterhaus den Liberalen ihr
bisheriges Mandat in einem Wahlkreis vonNeu-Süd-Wales abgenommen.

New York (UP ) . Der politische Hauptaus-
schuß der UN-Generalversammlung lehntemit 41 gegen fünf Stimmen bei 12 Enthaltun¬
gen den sowjetischen „Friedensplan “ für Ko¬
rea ab und bekundete damit noch einmal seine
Entscheidung zugunsten des indischen Kom¬
promiß Vorschlages für die Beilegung derKoreakrise.

Obwohl der indische Koreaplan mit 54 Stim¬men gegen die fünf Stimmen der Ostblock¬staaten angenommen worden war , bestandäer sowjetische Außenminister Wyschinskiauf einer Abstimmung über den Plan seiner
Regierung .

Die große Stimmenmehrheit, die der in-
üsche Vorschlag für sich verbuchen konnte,läßt es als so gut wie sicher erscheinen, daßdiese Resolution auch die Billigung der Voll¬
versammlung finden wird . Obwohl auch der
indische Koreaplan wegen des bereits ange-
xündigten Widerstandes Rotchinas kaum zusiner Lösung der umstrittenen Kriegsgefan¬genenfrage führen wird , darf die überwälti¬
gende Billigung der indischen Korearesolu¬tion zumindestens als ein propagandistischerErfolg über die Kommunisten gewertet wer¬den. Westliche Kreise messen der Tatsachebesondere Bedeutung zu , daß der unter so¬wjetischer Führung stehende Block gegen eineFriedensresolution gestimmt hat , die von einerasiatischen Nation eingebracht wurde.

Syrien unterbreitete dem Zweiten Politi¬
schen Ausschuß der Generalversammlung derUN einen Vorschlag zur endgültigen Bei¬
legung des Palästinakonfliktes, nach dem drei
gemeinsame arabisch-jüdische Komitees Ver¬
handlungen auf der Grundlage der früheren
Beschlüsse und Empfehlungen der UN auf¬nehmen sollen. Den israelischen Vorschlagwies Syrien zurück.

Rhee will bis an den Yalu
Der südkoreanische Staatspräsident Syng-man Rhee hielt währenddessen in Seoul einePressekonferenz ab, in der er erneut für eine

baldige Großoffensive gegen Nordkorea ein¬trat . Rhee vertrat den Standpunkt , daß sichSüdkorea niemals einem Angreifer unterwer¬fen dürfe . Der beeonnene KamDf müsse zu

16 Deutsche im
“ Ausschuß

Fünf DGB-Fnnktionäre zur Montanunion delegiert — Beratung der „Europa -Steuer
Luxemburg (UP ) . Der Ministerrat de :Montanunion ernannte am Dienstag die 51

Mitglieder des sogenannten Beratenden Aus¬
schusses . Eine Einigung über die Verteilungder Sitze in dem Ausschuß , dem je 17 Vertre¬ter der Produzenten. Arbeitnehmer und Ver¬braucher angehören, konnte jedoch erst nach
langen Verhandlungen und nach Einsetzungeines Fachausschusses erreicht werden.Schwierigkeiten waren vor allejp bei der
Verteilung der Arbeitnehmersitze entstanden
Schließlich einigte man sich dahingehend, daß
sich Belgien und Holland alle zwei Jahre inder Entsendung eines Vertreters abwechselnDie Sitze verteilen sich bei den Arbeitneh¬mern wie folgt : Frankreich einschließlich einesVertreters für die Saar fünf, Deutschland fünfItalien zwei , Belgien zwei bzw . drei , Hollandeinen bzw . zwei, Luxemburg einen. Die fünf
deutschen Gewerkschaftsvertreter im Beraten¬den Ausschuß sind: Walter Freitag , Dr . FranzGrosse , Hans Platte , Hans Brümmer, HeinrichSträter . Damit ist Deutschland im Gesamt¬ausschuß mit 16 Mitgliedern vertreten , Frank¬reich mit 14, Belgien mit 7 bzw. 8, Italien mit
5 , Holland mit 4 bzw . 5 und Luxemburg mit 3 .Der Rat hat ferner einen Sachverständigen¬ausschuß eingesetzt, der einen Bericht überdie Bedingungen der Erhebung einer „euro¬

päischen Steuer“ zur Deckung der Verwal¬
tungsunkosten und der Zuschüsse an arbeits¬
lose Kohle - und Stahlarbeiter so schnell wie
möglich vorlegen soll . Die Steuer darf nach
dem Vertrag nicht mehr als ein Prozent des
Wertes der Kohle - und Stahlproduktion be¬
tragen. Die Steuereinnahmen würden sich
dann etwa auf 200 bis 300 Millionen DM im
Jahr belaufen und würden u . a. auch als
Sicherheit für die Aufnahme von Anleihen
und die Vermittlung von Investitionen ver¬
wendet werden.

Der Präsident der Hohen Behörde der Mon -
.anunion, Jean Monnet, kündigte im Zusam¬
menhang mit diesen Beratungen an, die Mon¬tanunion werde eine aktive Investitionspolitikbetreiben. Nach Informationen aus unterrich¬teten Kreisen sind bereits Verhandlungenüber amerikanische Investitionen im Ruhr¬
bergbau im Gange, die eine beherrschendeRolle innerhalb der Kohle- und Stahlgemein¬schaft spielen soll.

Die sieben Richter für das Hohe Gerichtwerden am 10 . Dezember in feierlicher Formin Luxemburg ihren Eid leisten und anschlie¬ßend sofort mit der Ausarbeitung einer Ver¬
fahrensordnung für ihre Tätigkeit als euro¬
päische Richter beginnen.

Ende geführt werden, ob man wolle odernicht. „Es gibt keine Alternative .“ Die süd¬koreanischen Streitkräfte seien von demGlauben beseelt, daß sie allein eine erfolg¬reiche Offensive nach Nordkorea führenkönnten, falls es ihnen gestattet werdensollte.
Der Präsident teilte weiter mit, er werdeEisenhower bei seinem Besuch in Korea

empfehlen, sich für eine Offensive der UN-Streitkräfte bis zu der koreanisch-mandschu¬rischen Grenze einzusetzen, damit das Land ge¬einigt und der Krieg beendet werden könne.Zugleich brachte Rhee sein Bedauern hin¬sichtlich des indischen Vermittlungsvorschlagszum Ausdruck. Südkorea könne keinen Planannehmen, nach dem das Land geteilt bliebe,meinte er. Schließlich erklärte Rhee , er werdess als große Hilfe ansehen, wenn die USAden Nationa'lchinesen eine Offensive gegendas chinesische Festland erlauben und sielierbei unterstützen würden.Die Pressekonferenz fand statt , währendSeoul fiebernd auf die Ankunft des künftigenPräsidenten der USA, Eisenhower, wartet .Über den Zeitpunkt dieser Reise herrscht bis¬her noch immer völlige Ungewißheit. Das Ge¬heimnis um den KoreabesuchEisenhowers sollauch nicht gelüftet werden, solange sich der
zukünftige Präsident nicht sicher auf dem
Heimweg nach den USA befindet.

Sowjetzone nimmt
Gihgaslafcoritorien bei Jüterbog

Berlin (UP). Deutsche und sowjetischeWissenschaftlerhaben nach Informationen au ;
Technikerkreisen in der Sowjetzone For¬
schungsarbeiten auf dem Gebiet der Atom¬
spaltung und der Giftgasverwendung aufge-
nommen.

Streng geheim wurden in dem „Kombinal
Böhlen “ bei Leipzig Versuchs - und Entwick¬
lungsabteilungen für die Atomforschung aus¬
gebaut. In beiden Projekten arbeiten ost¬
deutsche und sowjetische Wissenschaftler zu¬
sammen, nachdem — wie StaatspräsidentPieck mitteilte — die Sowjetregierung alle
Beschränkungen aufgehoben hat , die im Pots¬
damer Abkommen der deutschen wissen¬
schaftlichen Forschung auferlegt worden wa¬ren . Pieck hatte vor kurzem einer Sechs-
Mann-Delegation der „Deutschen Akademieder Wissenschaften1“ in einer vertraulichen
Aussprache, deren Inhalt jetzt der United
Press bekannt wurde, erklärt , daß zwischen
Moskau und Ostberlin ein reger Austausch
von Forschungsmitteln vereinbart worden sei .In einem Laboratorium in der Nähe von
Jüterbog arbeiten nach weiteren zuverlässigenInformationen aus Kreisen von Ostzonen -Wis¬
senschaftlern sowjetische und deutsche Tech¬
niker sowie Chemiker an der Ausführung
neuer Erkenntnisse auf dem Gebiete der Gift¬
gasverwendung. Dabei handelt es sich haupt¬
sächlich darum , Geschosse zusammenzusetzen,
die die Gaswolke in einem gasverseuchtenRaum zur Explosion bringen, um den Trup¬
pen die Möglichkeit zu geben , in ein wieder
gasfreies Gebiet nachrücken zu können. Diese
Versuche deutscher und sowjetischer Chemi¬ker sollen „positive Ergebnisse“ gezeitigt ha¬
ben.

Die Möglichkeit eines Schauprozesses in der
Sowjetzone nach dem Muster des Prager Pro¬
zesses gegen Slansky und Komplizen deutete
der stellvertretende Ministerpräsident, Hein¬
rich Rau, in einer Rede in Leipzig an , in der
er die Sowjetzonenbevölkerung zu größererWachsamkeit gegen „Diversanten. Agentenund Snione“ aufrief . Rau erklärte in seiner

Frau Armgard Dibelius gestorben
An den Folgen einer Gallenoperation

Berlin (UP). Die Gattin des Ratsvorsit¬zenden der Evangelischen Kirche Deutsch¬lands, Frau Armgard Dibelius, ist im 70 . Le¬
bensjahr in einem Berliner Krankenhaus ge¬storben. Frau Dibelius hatte sich im Früh¬jahr einer Gallenoperation unterziehen müs¬sen , von deren Folgen sie sich nicht mehr er¬holte.

Frau Dibelius starb in den Armen ihresGatten im Martin-Luther -Krankenhaus i»Berlin, in dem sie mit kurzer Unterbrechungseit April dieses Jahres darniederlag. Da sichihr Gesundheitszustand in den letzten Wo¬llen stark verschlechterte, mußte Bischof Di-oelius seine für Anfang Dezember geplanteReise nach den USA verschieben. ArmgardDibelius kam als Tochter des deutschen Kon¬suls. Wilmans in Mexiko zur Welt.
KP-„Säuberung“ erfaßte 2,5 Millionen

1,4 Millionen Propagandisten am Werk
London (UP) . Den verschiedenen Säube¬

rungsaktionen in den Kommunistischen Par¬teien der osteuropäischen Satellitenstaaten
Sowjetrüßlands sind nach einer von maß¬
geblicher englischer Seite veröffentlichten Zu¬
sammenstellung seit 1948 mindestens 2,5 Mil¬lionen ehemalige Parteiangehörige in mehrxler weniger führender Stellung zum Opfergefallen. Von dieser Zahl wurden mehrere
Hunderttausend deportiert , etwa 150 000 sindverhaftet worden und befinden sich auch heutenoch hinter Gittern . Nach dem kürzlich in
Prag abgeschlossenen Prozeß gegen SlanskyJnd Genossen dürften insbesondere in Polen ,Rumänien und Ungarn in Verbindung mit der
Vorbereitung ähnlicher Schauverfahren wei¬tere Säuberungen zu erwarten sein.Inzwischen wurde der tschechoslowakischeAußenhandelsminister Antonin Gregor seinesAmtes enthoben . Zwei der StellvertreterGregors waren im Slansky-Prozeß des Hoch¬verrates , der Spionage und der Sabotage für
schuldig befunden worden. Zu Gregors Nach¬folger wurde der bisherige, stellvertretendeAußenhandelsminister Richard Dvorschak er¬nannt.

Mindestens 1 400 000 ausgebildete Propagan¬disten seien im Dienste des Kreml am Werke,um Uneinigkeit unter die Westmächte zu tra¬
gen und sie „sturmreif “ für die sowjetischenExpansionsgelüste zu machen, heißt es ineinem großen Bericht, der vom Außenpoliti¬schen Ausschuß des amerikanischen Senatsüber die sowjetische Propagandatätigkeit ver¬faßt wurde . Allein in Frankreich operierten1200 Agenten des Kreml. Zusätzlich zu denberufsmäßigen Propagandisten bildeten dieSowjets in Sowjetrußland ständig 325 000 Per¬sonen für derartige Aufgaben aus und wür¬den durch Gesellschaften im Auslande, diefür Freundschaft mit der Sowjetunion einträ¬ten, weitere Propagandisten erwerben.

Die rumänische Wahlen erbrachten wie er¬wartet eine überwältigende Mehrheit für dieEinheitsliste der „Demokratischen Volks¬front“ . Bei einer Wahlbeteiligung von 97 Pro¬zent stimmten 98 Prozent für die Einheits¬liste.
Der Herzog von Edinburgh und die Her¬

zogin von Kent kehrten von ihrem Besuch inMalta nach London zurück.
Die Verteilung von Gasmasken an die bri¬tische Bevölkerung plant das britische Innen¬ministerium.
König Seyed Idris ei Senussi von Libyentraf zu seinem ersten Staatsbesuch in Kairoein. Der König wurde am Bahnhof von Ge¬neral Naguib persönlich empfangen.
Der Vorstand des IBFG (InternationalerBund Freier Gewerkschaften) begann in New

Sfork mit einer fünftägigen Arbeitssitzung, ander auch der deutsche DGB-Vorsitzende Wal¬ter Freitag teilnimmt.

Atomforschnng anf
- Rau kündigt Schaoprozesse an

Rede , der frühere Präsident der Sowjetzonen¬eisenbahn, Willy Kreikemeyer, der bereits am
1 . Dezember 1950 seines Postens enthobenwurde und sich seitdem in einem Zuchthausder Sowjetzone befinden soll , stehe „in einerLinie mit Tito, Rajk , Kostow, Slansky, Cle-mentis usw.“ . Er war das erste Mal , daß
Kreikemeyers Name seit seinem Verschwin¬den offiziell von der Sowjetzone genanntwurde.

Rau gab zu , daß ernste Versorgungsschwie¬rigkeiten in der Sowjetzone bestehen. Wie ermitteilte , kann die Bevölkerung nicht ausrei¬chend mit Speisefetten , wie Butter und Mar¬
garine versorgt werden.

Mit dem Argument „überlebtes kapitalisti¬sches Überbleibsel“ hat das Politbüro der SED
gegen die Zahlung von Weihnachtsgratifika¬tionen an Angestellte und Arbeiter in derOstzone Stellung genommen. Es schlug der
Ostzonenregierung vor, anstelle der Gratifika¬tion in „wichtigen Betrieben“ an besonderseifrige Arbeitskräfte Sonderprämien in Höhevon insgesamt 80 Millionen Ostmark zu ver¬teilen.

. Gemeinsam mit 19 „Volkspolizisten“ flüch¬teten auch zwei Staatsanwälte aus dem Ostenin die Berliner Westsektoren Im vergangenenMonat sind nach Angaben der WestberlinerBehörden 348 „Volkspolizisten“ in die West¬sektoren geflohen . Die Zahl der im MonatNovember in Westberlin Zuflucht suchenden
Flüchtlinge betrug über 14 000.

Ein „Hausbuch “ eingeführtAlle Hauseigentümer oder Hausverwalterai der Sowjetzone müssen nach den Durch¬
führungsbestimmungen zur „Meldeordnung“sin sogenanntes „Hausbuch“ führen , in demjeder auswärtige Besuch eines Mieters undsogar ortsansässige Gäste einzutragen sind,wenn sie über Nacht bleiben wollen. Die Kreis¬polizeiämter der Sowjetzone bezeichnen diesals „Sicherungsmaßnahmen gegen Saboteure,Diversanten und Feinde des sozialistische »Aufbaus“ .
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^Umschau ln cfcarlsruhe
Karlsruher Abordnung bei Dr. Maier
Dreizehn Ämter für Karlsruhe vorgesehen?
Karlsruhe (lsw) . Ministerpräsident Dr .Maier empfing eine Karlsruher Abordnung,der u. a . der . Karlsruher OberbürgermeisterKlotz sowie Stadträte aller Fraktionen und

Vertreter der Industrie- und Handelskammer
angehörten . Die Karlsruher Abordnung wies
bei ihrer Besprechung mit MinisterpräsidentDr . Maier darauf hin , daß sie vom Land Ba¬den-Württemberg keine unmöglichen Dingefür die Stadt Karlsruhe fordern wollte.

Nach Mitteilung von Oberbürgermeister
Klotz hat die Abordnung MinisterpräsidentDr . Maier ihren Dank für die Unterstützungin der Frage der Wiederherstellung der Eisen¬bahndirektion Karlsruhe ausgesprochen. Nach
dem bisherigen Verlauf der Verhandlungensei anzunehmen , daß Mannheim zum Bereichder Eisenbahndirektion Karlsruhe komme
Die Abordnung habe den Ministerpräsidentenferner gebeten, sich dafür einzusetzen, daßdas Statistische Landesamt, das Landesver¬
messungsamt sowie das Eichamt und das
Landesgewerbeamt in Karlsruhe bleiben
Gleichzeitig habe man sich für Karlsruhe alsSitz der Oberfinanzdirektion eingesetzt. Wie
Oberbürgermeister Klotz weiter mitteilte, be¬steht die berechtigte Hoffnung, daß nachKarlsruhe 13 Stellen, darunter das Autobahn¬amt , das Generallandesarchiv, der Rechnungs¬hof, die Münze , das Landesgewerbeamt, dieForstdirektion und das Oberversicherungsamtkommen und dort bleiben. Oberbürgermei¬ster Klotz und die übrigen Mitglieder der Ab¬ordnung sprachen sich befriedigt über dieAussprache in Stuttgart aus .

Luxusjacht auf der Autobahn
Die „Hungaria“ auf dem Wege zum Rhein
Karlsruhe (swk) . Zwar nicht ganz so¬

lange wie kn Märchen, aber doch immerhinrunde 7 Jahre hielt die ehemalige Luxusjachtdes früheren ungarischen ReichsverwesersAdmiral Horty auf der Donau bei Ingolstadteinen unfreiwilligen Dornröschenschlaf. Im
NS-Reich an das damalige ungarische Staats¬
oberhaupt als Geschenk vermacht, hatte dasSchiff seit 1945 keine Verwendung mehr ge¬funden . Die Amerikaner zurrten es vorläufigam Kai irgendwo an der Donau in Süd¬
deutschland fest. Jetzt trat es nach langenJahren der Zwangspause wieder die Fahrtan — diesmal nicht in seinem ureigenstenElement, sondern auf der Land- und Auto¬
bahnstraße . Auf einem gewaltigen Uberland¬
transporter der Deutschen Bundesbahn rollteder 41 m lange, 6 m breite , 3 m hohe undrund 45 Tonnen schwere Koloß über Stutt¬
gart nach Karlsruhe , um im Rheinhafen er¬neut zu Wasser gelassen zu werden. Von dortführt ihn ein Schleppschiff nach Mainz undzunächst mal ins Dock. Schließlich muß erüberholt und mit neuen Deckaufbauten ver¬sehen werden . Später geht es dann weiternach Bonn . Mit neuem Namen versehen, solldie ehemalige „Hungaria“ dort der Bundes¬
regierung als Gästeschiff dienen.
Dr. Gutenkunst wurde Erster Bürgermeister

Karlsruhe (lsw) . Der Karlsruher Stadt¬rat wählte den bisherigen Beigeordneten derStadt , Dr. Emil Gutenkunst (SPD ) , zum Ersten
Bürgermeister . Der bisherige Erste Bürger¬meister , Fridolin Heurich tritt auf Grundseines hohen Alters mit Wirkung vom 31. De¬zember in den Ruhestand . Von insgesamt 49
Stimmberechtigten erhielt der neugewählteErste Bürgermeister Dr. Gutenkunst 33 Stim¬men . 14 Stadträte enthielten sich der Stimme ,zwei Stimmzettel waren ungültig. Vor der
Wahl zum Ersten Bürgermeister der Stadt
gab die Stadtratsfraktion der FDP/DVP , die
sich geschlossen der Stimme enthielt , eine
Erklärung ab , in der sie darauf hinwies, daßdie Wahl des Bürgermeisters auf Grund von
Verhandlungen erfolgt sei , die ohne Zuzie¬
hung der FDP/DVP zwischen der SPD undder CDU geführt worden seien. Mit 35 Stim¬
men bei 12 Enthaltungen wurde der Vorsit¬zende der CDU-Fraktion in der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung. Dr. Gurk, zum
Beigeordneten gewählt.

Ein Ein-Mann-Hubsthrauber
wurde von dem deutschen Aero -Konstruk¬
teur Willi Weihrauch fertigpesteilt. Der
„Röterer“ , wie der Hubschrauber genannt
wird ., besteht aus einem langen Tragrohr,das die Antriebstuelle für den Motor und
andere Aggregate enthält . Am Tragrohr
hängen ein kleiner 14-PS-Motor und der
Benzintank. Vier Flügelblätter dienen zum
Antrieb des Hubschraubers, der eine Ge¬
schwindigkeit von 100 kmJStd . erreichen
kann . Der Serienpreis soll in der Höhe

eines mittleren Motorrades liegen

Informations -Reise der Regierang darch
Wertheim (lsw) . Sechs Mitglieder der

Landesregierung von Baden - Württemberg
besuchten auf einer offiziellen Informations¬
reise die Landkreise Tauberbischofsheim und
Buchen. An der Reise nahmen teil : der stell¬
vertretende Ministerpräsident und Wirt¬
schaftsminister, Dr. Hermann Veit, Innenmi¬
nister Fritz Ulrich, Finanzminister Dr. Karl
Frank , Dandwirtschaftsminister Friedr . Herr¬
mann, Arbeitsminister Erwin Hohlwegler und
Vertriebenenminister Eduard Fiedler.

Die Minister wollten sich an Ort und Stelle
über die Sorgen und Nöte der durch Be¬
schluß des Landtages vom 25 . Oktober 1950
zu Förderbezirken erklärten Kreise unterrich¬
ten . Mangel an Arbeitsplätzen und starke
Verschuldung kennzeichnen die Notlage des
vom Volksmund „Badisch-Sibirien‘‘ genann¬ten Gebietes.

Landrat Anton Schwan (Tauberbischofs¬
heim) referierte nach der Begrüßung der
Gäste im Lehrlingswohnheim Wertheim über
die Verhältnisse im Landkreis Tauberbischofs¬
heim. Er unterbreitete den Ministern Vor¬
schläge für die wirtschaftliche, soziale und
kulturelle Förderung des Kreises. Anschlie¬
ßend fuhren die Mitglieder der Landesregie¬
rung durch das landschaftlich reizvolle Tau¬
bertal nach Gerlachsheim. Hier hatten die
Minister im Kreis-Pflege- und Altersheim mit
den Referenten des Landratsamtes , der Stadt¬
verwaltung Tauberbischofsheim, des Straßen-
und Wasserbauamtes , des Landwirtschafts¬
amtes und des Gesundheitsamtes eine Ar¬
beitsbesprechung. Die Insassen des Kreis-
Pflege - und Altersheimes waren früher im
Reinhardtshof untergebracht , der im letzten
Februar von der Besatzungsmacht beschlag¬
nahmt wurde.

Die Wünsche des Kreises Buchen
Am späten Nachmittag fuhren die Mitglie¬der der Landesregierung nach Buchen, wo sie

mit Landrat Franz Xaver Schmerbeck sowie
mit Vertretern der Kreisverwaltung , der Wirt¬
schaft und der Landwirtschaft eine Bespre¬
chung führten . In Kurzreferaten wiesen die
Vertreter des Kreises auf die Notwendigkeithin , daß die wirtschaftliche Struktur des Krei¬
ses Buchen geändert , die staatlichen Zuschüsse
erhöht und die Zinssätze für öffentliche Dar¬
lehen herabgesetzt werden . Landrat Schmer¬
beck bat die Landesregierung um eine ver¬stärkte Förderung der gewerblichen Wirt¬
schaft des Kreises. Die Umsiedlung, die ge¬wiß sehr wichtig und berechtigt sei . müsse an

Stuttgart (lsw). Der Verwaltungsaus¬schuß der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung beriet einen Antrag der SPD , in
dem die Regierung ersucht wird , eine Über¬
sicht über die geplanten Standorte der zen¬tralen staatlichen Mittelinstanzen vorzulegen.Der Ausschuß sprach sichfür eine weitgehenddezentralisierte Unterbringung dieser Be¬hörden aus Er bezeichnete es ferner als vor¬
dringlich, zunächst die Unterbringungsmög¬lichkeiten an den einzelnen in Frage kom¬menden Orten , die Kosten etwa erforder¬licher Um- und Zubauten , die Wohnungslage,die Verkehrsverhältnisse und die schulpoliti¬schen Auswirkungen etwaiger größerer Ver¬
setzungen zu untersuchen.

Gegen den Wunsch der Opposition, die eine
Erörterung dieser Gesichtspunkte im Plenumwünschte, beschloß der Ausschuß , die Regie¬
rung um einen Bericht über ihre Ansicht in
dieser Frage und über ihre Absichten zu bit¬ten. Der Bericht soll bis Mitte Januar vorge¬legt werden und zusammen mit dem Ergeb¬nis der bisherigen Beratung als Unterlage für
die weitere Behandlung des Antrags dienen.

Der Ausschuß beschloß temer aui Anre¬
gung des Ältestenrates , 5 seiner Mitgliederfür einen Polizei- und Unterausschuß abzu¬
stellen. dem außerdem 5 Mitglieder des Fi -

Bahnbus fährt die „Romantische Straße“
Mannheim (lsw) . Die Bundesbahn wird

im kommenden Frühjahr eine .RomantischeStraße“ von Mannheim nach Nürnberg ineinem täglichen Omnibusdienst befahren.Diese Linie will dem Vorbild der im letztenJahr von Würzburg nach Oberbayem aufge¬
zogenen „Romantischen Straße“ nacheifem.In 7¥i Stunden werden die Omnibusse die
260 km lange Strecke von Mannheim über
Neckargemünd, Sinsheim, Bad Rappenau, Bad
Wimpfen , Heilbronn, Neuenstein, Langenburg
Schrotzberg, Rottenburg ob der Tauber und
Ansbach bis Nürnberg zurücklegen.

Freudenberg lehnt Bonner Verträge ab
W e i n h e i m (lsw) . Der unabhängige Bun-

destagsabgeordnete des Wahlkreises Mann¬heim-Land. Richard Freudenberg , erklärte
auf einer Lehrertagung in Weinheim, nach ge¬wissenhafter Prüfung müsse er die Bonner
Verträge ablehnen . Man sei in der west¬
deutschen Republik noch nicht berufen, sichheute schon wieder so aktiv als Subjekt indas weltpolitische Geschehen einzuschalten,wie es durch diese Verträge scheine. West¬deutschland sei von der Eigenstaatlichkeitnoch weit entfernt . Die Verträge hätten un¬ter dem Gesichtspunkt betrachtet werdenmüssen, daß der Bundestag in den Jahren
1948/49 nicht als die parlamentarische Reprä¬sentanz eines westdeutschen Staates , sondernals Vertretung einer Verwaltungsgemein¬schaft der westlichen Besatzungszonen undals Fortsetzung des Frankfurter Wirtschafts¬rates gedacht war.

die Kreise Tanberbischofsheim and Bachen
die zweite Stelle treten . Schmerbeck sprach
sich ferner für eine ausreichende Unterstüt¬
zung der Unterländer Volksbühne durch das
Land aus.

Innenminister Fritz Ulrich versicherte, daß
die Landesregierung gemeinsam mit dem Re¬
gierungspräsidium Nordbaden den Kreis Bu¬
hen bei der Bekämpfung der besonders gro¬ßen Notstände tatkräftig unterstützen werde.
Ulrich fügte hinzu, daß in einer armen Zeit
nicht innerhalb einer kurzen Zeitspanne das
nachgeholt werden könne, was in einem zum
Teil wohlhabenden Jahrhundert versäumt
worden sei . Zur Frage Industrialisierung oder
Umsiedlung erklärte der Minister, daß man
das eine tim müsse, das andere aber nicht
lassen dürfe . Der Minister bedauerte, daß es
nicht gelungen sei , vom Bund für die För¬
derbezirke Sonderleistungen zu erhalten . Ab¬
schließend betonte Ulrich erneut , daß die
Landesregierung nicht, wie vielfach behauptetwerde, eine Aufteilung des Kreises Buchen
beabsichtige.

Frank : Besuch war sehr wertvoll
Finanzminister Dr. Karl Frank sagte, daßder Besuch in den Kreisen Tauberbischofs¬heim und Buchen für die Landesregierungsehr wertvoll gewesen sei . Die Mitglieder der

Regierung hätten ein klares Bild von den
Verhältnissen in den Kreisen erhalten . Dr .Frank betonte den Willen der Landesregie¬
rung , die Industrialisierung des badischen
Frankenlandes im Rahmen der finanziellen
Möglichkeiten zu unterstützen . Der Finanz¬minister gab ferner bekannt , daß im Entwurfdes neuen Haushaltsplans für die Verbilligungvon Darlehenszinssätzen ein bestimmter Be¬
trag eingesetzt worden sei . Er wies daraufhin, daß der Entwurf des neuen Haushalt¬
plans sehr überlastet sei.

Vertriebenenminister Fiedler erklärte , dieinnere Umsiedlung werde so durchgeführt,daß die wirtschaftlichen Aufgaben, die sich
die Kreise gestellt haben, nicht gefährdetwerden.

An den Besprechungen nahmen auch der
Regierungspräsident für Nordbaden, Dr. Hans
Huber, sowie der Präsident der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung, Dr. Carl Nein¬
haus , und einige Abgeordnete teiL Am Abend
gab die Landesregierung in Buchen einen
Empfang. Aus Anlaß des Besuches der Lan¬
desregierung hatten die öffentlichen Gebäudein verschiedenen Städten der Kreise Tauber¬
bischofsheim und Buchen geflaggt .

nanzausschusses angehören sollen. Der Un¬terausschuß wird sich zunächst mit einem
SPD -Antrag auf Vorlage eines Verwaltungs¬und Organisationsgesetzes für die Polizei undauf Schaffung eines einheitlichen Polizeirechts
beschäftigen.

Für die Bearbeitung von zwei Anträgen der
CDU und der SPD zur Regelung der Rechts¬
verhältnisse der seit 9 . Mai 1945 aus dem Amt
entfernten Beamten, Angestellten und Ar¬
beiter des Landes wurde ein aus vier Abge¬ordneten bestehender Unterausschuß gebildet,der dem Verwaltungsausschuß in seiner näch¬
sten Sitzung Vorschläge für die Bearbeitungdieses Fragenkomplexes vorlegen soll.

DVP unterstützt Bundespolitik
Haußmann kritisiert Bundeswahlgesetz

Stuttgart (ZSH) . Dr. Wolfgang Häuß-
mann , der Vorsitzende des Landesverbandes
Baden-Württemberg der DVP/FDP, beanstan¬
dete die mangelnde Klarheit bezüglich des
künftigen Bundeswahlgesetzes. Die Arbeiten
cm dem Entwurf seien nicht früh genug be¬
gonnen worden. Haußmann versicherte er¬neut , die DVP werde niemals gegen die Grund¬
sätze der Bundespartei verstoßen. Sie werde
auch künftig ihren Beitrag zur Bundespolitikleisten.

Neue Bauernsiedlung bei Weinheim
Weinheim (lsw). Die ersten 14 Höfeeiner großen Bauemsiedlung am Rande derStadt werden dieser Tage bezogen . Die AiT-

wesen wurden auf historischem städtischen
Allmendgelände errichtet , das seit dem 13.Jahrhundert nur als Weideland benutztwurde und die meiste Zeit brach lag. Die Fi¬
nanzierung der Bauemsiedlung, die vonFachleuten als eine der modernsten ihrer Art
bezeichnet wird, erfolgte durch die badischeLand-Siedlungs-GmbH. und das Landessied¬
lungsamt.

Undank ist der Welt Lohn
Pforzheim (swk) . Eine Reihe von Pforz-

heimer Firmen hat unmittelbar vor Weih¬
nachten mehrere hundert Arbeiter entlassen.
Ganz offensichtlich will man auf diese Weise
die Gratifikationen einsparen , die man sonst
an die Angestellten hätte zahlen müssen. Den
Entlassenen wurde zugesichert, daß sie in
einigen Wochen wieder eingestellt würden.
Das unsoziale Vorgehen hat in weiten Krei¬
sen der Bevölkerung berechtigte Empörung
ausgelöst, zumal die ausgesprochenen Kündi¬
gungen nicht mit Auftragsmangel begründetwerden können.

Au feirte seinen Kirchenpatron
Au a . Rh . Am Sonntag , 23 . Nov., feierte

Au am Rhein das Fest des heiligen Kirchen¬
patrons Andreas . Wie Urkunden und Mittei¬
lungen besagen, stellte Au im Jahre 830 ein
Gut dar , das Eigentum eines Priesters Milo
war . Dieser verschrieb in einer Schenkungs¬urkunde im November des gleichen Jahres
das Gut an das Kloster Weißenburg. Damals
standen in Au schon zwei Kirchen oder Ka¬

Wohin kommen Hittelinstanzen ?
Verwalfungaus schuß für Dezentralisation
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pellen , jedoch bestand noch keine eigene Pfar¬
rei . WannAu eine eigene Pfarrei erhielt , kann
ganz genau nicht festgestellt werden . Jeden¬
falls bestand sie um 1470 schon , denn im Jahre
1479 schlossen die Kirchengeschworenen mit
denen von Lauterburg einen Vertrag , in dem
die der Auer Kirche anfallenden Ölzinsen ge¬regelt wurden . Steinmauern und Elchesheim
wurden dann Filialen von Au . Der Pfarrer
lebte von den zustehenden Zehnten , die als
Pfründe nicht an die Kirche, sondern an die
einzelnen Altäre gebunden waren . Da die
Auer früher zum größten Teil vom Jagd und
Fischfang lebten , wählten sie den Apostel An¬
dreas , den Fischer vom See Genezareth , als
Schutzpatron.

Ruhesitz für den Gründer der Volksschauspiele
Otigheim . In der Generalversammlungdes Volksschauspielvereins am Mittwoch, 26.

Nov ., dankte Geistlicher Rat Saier in beweg¬ten Worten allen Mitwirkenden für ihre treue
Arbeit im abgelaufenen Spieljahr . Es ist kein
Geheimnis, daß der Geistliche Rat seit Mona¬
ten sich mit dem Gedanken einer Pensionie¬
rung trägt . Bürgermeister Reuter übermittelte
den Beschluß des Vollausschusses, dem Grün¬der der Volksschauspiele zum Bau eines Ruhe¬
sitzes einen Bauzuschuß zu bewilligen . Das
Haus soll im Pfarrgarten gebaut werden . Ge¬
meinde und Spielschar wird das Bauvorhaben
in jeder Weise unterstützen . Pfarrer Saier
versprach , auch nach seiner Pensionierung
Otigheim nicht zu verlassen .Im Anschluß verlas der Geschäftsführer den
vorläufigen Kassenbericht , aus dem zu ent¬
nehmen war , daß die Einnahmen die Aus¬
gaben decken. Für die Auszahlungen an die
Spieler wurden über 39 000 DM benötigt . Der
derzeitige Mitgliederstand beträgt 248 . In der
Anschlußdebatte wurde angeregt , Satzungsän¬
derungen vorzunehmen . Da die notwendigeZweidrittelmehrheit nicht anwesend war , wur¬de die Angelegenheit auf die nächste Ver¬
sammlung vertagt . Ebenso wird der Vollaus¬
schuß bei dieser Gelegenheit neu gewählt . Das
Spielprogramm für das kommende Jahr sollin etwa drei Wochen bekanntgegeben werden.

Haueneberstein vorübergehend Bundesstraße 3
Hau *eneberstein . Wegen der Instand¬

setzungsarbeiten am Ooser Bahnübergangwird der gesamte Verkehr , der sonst über die
Bundesstraße 3 geht , über die Straße Baden-
Oos—Haueneberstein umgeleitet . Dadurch be¬
wegt sich der ganze Straßenverkehr landab-
wärts seit Tagen durch Hauenebertein . Trotzdes kalten und unfreundlichen Wetters rasen
Autokolonnen fast ohne Unterbrechung durch
Haueneberstein . Bei Tag finden sich die Fahr¬
zeuge gut zurecht , jedoch nach Eintritt der
Dunkelheit verfehlen oft Fahrzeuge bei der
Kurve am Hauenebersteiner Schulhaus den
Weg u. merken dann in der enger werdenden
Bahnhofstraße , daß sie falsch gefahren sind.Wenn die Fahrer ihre „Entgleisung“ noch
während der Fahrt durchs Dorf feststellen,können sie noch durch die neue Straße ohne
Schwierigkeit wieder auf die Hauptstraße ge¬langen . Doch hin und wieder kommt es vor,daß Kolonnen von sechs bis acht Fahrzeugenbis hinunter zum Sportplatz und noch weiterhinaus gelangen, wo sie dann schwierige Um¬
kehrmanöver anstellen müssen und Fernlastermit ihren Anhängern hilflos im Gelände ste¬hen oder im Wiesengelände steckenbleibenund Vorspann im Dorf holen müssen , bis siewieder heraus sind. In kurzer Zeit sind dieBauarbeiten in Baden-Oos beendet , der Ver¬kehr braucht nicht mehr umgeleitet zu wer¬den und in Haueneberstein wird es wieder
ruhiger werden .

WirlschafI in Kürze
Die Textilproduktion des Bundesgebietes Istim Oktober weiter angestiegen . Allein die Gam -

erzeugung stieg von 46 664 auf 51 933 Tonnen .
Bundeswirtschaftsminister Erhard kündigte ineiner Veranstaltung in München für 1953 eine

geringere Steuerbelastung des deutschen Volkesan . Die Steuerpolitik in Deutschland sei gegen¬wärtig keine Voraussetzung für eine wirklichfreie Marktwirtschaft .

Stnfengleiter für Kinderwagen
Der Kinderwagen kann jetzt auch als „Ge¬ländefahrzeug“ benutzt werden, wenn ermit einer neuen Zusatzvorrichtung ausge¬rüstet ist, die 15 DM kostet und derenMontage nur wenige Minuten erfordert .Durch einen Hebel, der mit dem Fuß be¬tätigt wird , kann der Stufengleiter in Ar¬beitsstellung gebracht werden und erlaubtes, mit dem Kinderwagen selbst die steil¬sten Treppen ohne Anstrengung für dieMutter zu bewältigen
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Audi unsere Kinder vollen schenken
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Ganz feierlich schimmern nun wieder die
roten Kerzen im Adventskranz. Die strahlen¬
den Augen unserer Kinder zaubern schon ein
Stückchen Weihnachtsfreude in unseren All¬
tag, und mit erhitzten Bäckchen und fleißigenHändchen beginnen sie ihr heimliches , emsi¬
ges Werken, um den Eltern . Geschwisternundden lieben Verwandten eine kleine Weih
nachtsgabe unter den brennenden Lichterbäum zu legen.

Manche Erwachsene meinen allerdingsKinder brauchen gar nichts zu schenken, si'
sollen nur empfangen! Aber, so Widersinn :;es zunächst klingt : wer die Kinder nicht geberläßt , nimmt ihnen etwas Sie wollen gar nichimmer nur die Empfangenden sein, sie woller
auch ihrerseits Freude bereiten und sich da¬für anstrengen . Mit welch strahlenden Augerüberreicht der Junge am WeihnachtsabendderEltern eine selbstgefertigte Gabe , wie seligstolz legt das Mädchen der Mutter den ge¬strickten Topflappen auf den Gabentisch! Jasie können sich nicht genug darin tun : auc!die Tanten und Onkel und besonders dir
guten Großeltern, sie sollen alle etwas vorihnen bekommen!

Schon viele Wochen vor Weihnachten wer¬den eifrig Pläne geschmiedet und Ideen aus¬
getauscht, was sie diesmal schenken wollerDie Vorschläge sind aber oft etwas abenteuer¬
lich und nicht recht durchführbar , oder das
geplante Geschenk würde für den Empfängernur zu einer kleinen, gerührten Verlegenheitweil er durchaus nichts damit anfangen könnte
Da muß die Mutter eben beim Ueberlegermithelfen und den Kindern kleine Anregungergeben

So könnte man sich beispielsweise in einer /
Sattlergeschäft Abfälle von schwarzem ode

Kringel urrd Halbmonde
Nicht jedem sein „Herz" verschenken

Das liebliche Fest rückt immer näher und
es heißt jetzt für die Hausfrau mit den Vor-und Zubereitungen all der leckeren'und bun¬ten Sachen zu beginnen, die die Festtageerst recht „versüßen. “ Aber bevor wir damit
anfangen, hören sie einige kleine Ratschläge :

Backe nicht zu wenig! Viele Hände sind zu
Weihnachten zu füllen , und auch die , denendu sonst nichts schenkst, freuen sich übereinen bunten Teller mit Selbstgebackenem.

Wähle die Formen mit Bedacht ! Nicht
jedem darfst du dein Herz verschenken! Auchsoll es Menschen geben , die es übel nehmen,wenn man ihnen einen Vogel zeigt. Sorge alsofür neutrale Formen wie Brezeln, Kringelnund Halbmonde.

Männer essen gern Selbstgebackenes. So¬bald aber über die Kosten gesprochen wird,sind sie schwerhörig. Also verbanne sie ausder Küche .
Vergiß nicht , von wem du deine Rezeptehast ! Jeder Dichter kann verlangen, daß sein

Name genannt wird, wenn man seine Versezitiert . Also gib . wenn du gelobst wirst, einenTeil der Huldigungen an „die Dichterin in
Honig und Mandeln “ ab . Natürlich nur. wennsie anwesend ist.

Sei gewiß der Weihnachtsbaum übt, auch
wenn die Kerzen nicht brennen, eine ma¬
gische Anziehungskraft aus. wenn deine Krin¬
gel an den Zweigen hängen Wenn ein rätsel¬
haftes Verschwinden des Eßbaren einsetzt,drücke beide Augen zo Es ist ja Weihnachten!

Laß alte Tanten sagen was sie wollen :
einen Teil deiner Weihnachtsbäckereienbackeselbst. Und rühre ihn mit der Hand : dennnur so wird er gut. Und nur so kannst duall die guten Sprüchelchen mit hineinrühren,von denen man immer behauptet , sie wärendas Geheimnis des guten Gelingens.

farbigem Leder besorgen. Hieraus lassen
sich entzückendeBuchhüllen, Schlüsseltaschen.Bleistift- und Füllhalterhüllen , Geldtäschchen
und ähnliches herstellen. Die Nähte und Rän¬der werden fein säuberlich mit bunten Bast-öder Gamfäden umstochen , und ein reizendes
Geschenk für den Gabentisch ist fertig.Unsere größeren Buben interessieren sichneistens sehr für Laubsägearbeiten. Er kannür den Schreibtisch des Vaters einen hüb-
;chen Briefständer anfertigen . Ebenso kann ernn Kalendergestell sägen, auf dem dann der
Abreißkalender befestigt wird. Zwei schmaleritzen in der Mitte der Platte erlauben das
Durchstechen der an jedem Kalender befindl¬
ichen Blechstückchen Geschicktere Hände
cönnen statt einer gewöhnlichen Platte auch
ine Figur aussägen. Aufgehängt wird das
Ganze an einer aufgenagelten, dreieckigendeinen Eisenöse .

Sehr hübsch können auch ausgesägte höl-
-,eme Engel oder ähnliche Dinge als weih -
lachtliche Kerzenständer sein. Die Basis wird
nit gutem Holzleim angeklebt, ebenso dasunde Tellerchen oben, auf das die Kerze
commt.

Die Kleinen beginnen mit Tintenwischernmd Nadelbüchslein Beides kann die Mutter
;elbst vorbereiten und das Muster aufzeich¬
nen. das mit Garn oder Seide oder Glasperlen
ausgenäht wird . Kann das Mädelchen schon
stricken und häkeln, dann verfertigt es zu¬rrst Topflappen, deren Rand bunt behäkeltwird oder vielleicht auch schon ein paarhübsche Fausthandschuhe mit farbigem RandTür die Großmutter häkelt es ein warmes
3ettjäckchen.

Sehr beliebt bei den Kindern sind die Stick-
leckchen und bestickten Kissenplatten, undlie große Schwester oder die Tante wird sich
gestimmt darüber freuen.Sehr nett und originell sind auch die selbst¬verzierten Papierservietten für die Gäste.Aus buntem Glanzpapier werden allerlei
Schnitzel in verschiedenen Formen ausge¬schnitten und. zu selbsterdachten Mustern
geordnet, auf eine Ecke der weißen Papier¬servietten aufgeklebt. Beim Zusammenlegenkommt die geschmückte Seite natürlich nach
oben.

Bei Vater und Onkel beliebt sind auch
Adressen - und Fernsprechnummerbüchlein, bei
denen der Junge selbst am Rande die Buch¬
staben geschrieben und die Seiten entsprechendbeschnitten hat. Kinder, die Phantasie haben,schreiben in ein hübsch geklebtes und zusam¬
mengeheftetes Büchlein selbsterfundene Ge¬
schichten oder kleine Erlebnisse, zu denen sie
Zeichnungen machen und sie mit Buntstiftenkolorieren. Ein besonders reizendes und eigen¬artiges Geschenk !

Helfen wir also unseren Kleinen bei ihren
Weihnachtsarbeiten, sie sind ja so dankbarfür jeden Rat und gehen dann mit doppeltemFleiß und Eifer an die Arbeit.
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dien q 14 nennen*en reizvollen
Praktische Weihnachtsgeschenke zum Selbstanfertigenw ieder einmal rückt das schönste Pest des Jahres heran , das WeihnaAtsfest, das so be¬sonders dazu angetan ist , Freude zu bereiten. Und was könnte mehr die Freuden erhöhen,ah ein paar kleine, persönliche Geschenke, die wir selbst anfertigen und in die wir ad unsere

guten Gedanken und zärtlichen Wünsche hineinlegenl Es
kommt nicht datauf an was man schenkt, sondern viel mehr
w i e man es schenkt. Es muß nicht ein großes kostbares Ge¬
schenk sein, das man in wenigen Minuten in einem Laden¬
geschäft wählt; nein , die kleinen persönlichen Dinge, die mit
Liebe gewählt und gearbeitet sind , sprechen die Sprache des
Herzens.

Lassen Sie mich also ein paar Vorschläge machen, liebe
Leserin. Denken wir zunächst einmal an „ihn"

. Er braucht
sicher ein lustiges Beutelchen, das seine Kragen schonend auf¬
nimmt und sich leicht in jedem Schrank aufhängen läßt . Wir
kaufen hierfür einen buntbedruckten Chintz , nehmen ein
Stück Pappe von einem alten Schuhkarton , dessen Boden einen
Durchmesser pon 14 cm hat ; der 8 cm breite Rand ist 44 cmlang. Diese Teile nähen wir mit großen Stichen zusammen und beziehen, das so gewonneneKästchen mit dem Chintz , der 20 cm hoch gearbeitet wird , wobei man eine Kordel mit Knopf-chen durch den oberen Rand zieht. So entsteht ein praktisches Beutelchen, das von unserenHerren, die gestärkte Kragen lieben, besonders geschätzt wird Für die Sportkragen arbeitenwir ein 40—45 cm langes und 10 cm breites Täschchen, das mit einem Reißverschluß zuschließen ist . Auch hierzu wählen wir Chintz . der gegebenenfalls noch mit einem leiditenStoff abqefüttert wird.

Wie toar '
s denn noch mit ein paar netten Kleinigkeiten , die „er” bestimmt gut in seinemGepäck gebrauchen kann? Als erstes denke ich an eine kleine Hülle für die Reisetasche, diewir aus weichem Leder oder einem farbigen Lacktuch arbeiten : Eine kleine Tasche, mit einemKnebelknopf geschlossen, umfaßt den Flaschenhals und garantiert so den Halt Dazu arbeitetman einen kleinen Behälter aus gleichem Material , der zwei kleine silberne Becher verbirgt.Kommen wir nun zu den netten Kleinigkeiten, die ein Frauenherz erfreuen ! Da hätten wirals erstes eine hübsche Kosmetiktasche, die wir wiederum aus Lacktuch oder Ighelit arbeiten,wobei als Futter das gleiche Material Verwendung findet. Besonders praktisch sind mehrerekleine Facher im Innern dieser Tasche, so daß eine schönere Ordnung gewährleistet ist .Ein zweites kleines Täschchen , das sich gut in de : Handtasche mitnehmen und sie zugleichvor unliebsamen Puderresten schützt ist für Puderdose und Lippenstift gedacht.Hätten nicht auch Sie Freude an einer originellen und zugleich praktischen Lösung für einen

Strumpfbtutel ? Hierzu überzieht man einen einfachen Kleiderbügel mit Steg mit buntem Chintzund hangt nach Belieben viele kleine Beutelchen daran , die einzeln mit Knopf oder Druck¬
knopf zu schließen sind Vergessen Sie nicht einen weiteren Beutel etwas größeren Formats,der für die schmutzigen Strümpfe gedacht ist . ( Ein fester
Boden ist hier recht angebracht) .

Wie wär's weiter mit bunt bezogenen Wäscheplattendie sich so besonders hübsch und leicht anfertigen lassen
und immer Freude bereiten?? Dicke Pappen besorgt man
sich in einem Dekorations - und Papiergeschäft , bezieht
sie mit Chintz und zieht ein schmales Gummiband durch
Chintzrüschen.

Zum Abschluß denken wir an das immer wieder be¬
liebte Geschenk des Taschentuchbehälters, wo jeder seinen
freien Geschmack walten lassen kann. Wählen Sie hier
besonders duftige Stoffe und Farben und füttern Sie das
Ganze mit Wattelagen aus . Ein kleines Seidenschleifchen
ergibt den Verschluß. So erhalten Sie eine hübsche Lieber -
taschung für jung und alt

Also, liebe Leserin, Weihnachten steht vor der Tür ; machen Sie sich an die Arbeit und
genießen Sie so von Herzen die reizvollen Vorfreuden. Mit allen Wünschen, daß die großenund schönen Freuden folgen mögen , grüßt Sie Ihre Erika .
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Würziger Lebkuchenduff zieht durch das Haus
Schon jeijt denkt die Hausfrau an die weihnachtlichen Leckereien

In den Wodien vor dem Christfest beginntein fleißiges Backen in Stadt und Land. DasBeste, was je hausfrauliche Kunst ersann,soll Weihnachten auf dem Tisch prangen.Hier einige besondere Leckereien:
Pomeranzennüsse

Drei Eier rührt man mit 250 Gramm Staub¬
zucker schaumig , gibt 50 Gramm feingewiegtePomeranzenschaleund 50 Gramm Zitronat hin¬
zu , siebt 250 Gramm Mehl hinein und rührtdiese Masse solange, bis das Mehl sich ganzmit der Eimasse verbunden hat . Von dem
Teil werden kleine Kugeln gedreht, die manauf ein gefettetes Backblech drückt lind bei
mäßiger Hitze gelb backt.

180 Gramm Kakao, 75 Gramm gehacktes Zi¬tronat , einen Eßlöffel Rum , die abgeriebeneSchale einer Zitrone, je einen halben Eß¬
löffel voll Pottasche und Hirschhornsalz, 125Gramm Korinthen, zwei Eier, 50 GrammButter . 375 Gramm Mehl.

Butter, Zucker und Eier werden schaumiggerührt , der lauwarme Honig dazugegeben ,dann alle Zutaten, die Treibwaren in etwaswarmem Wasser aufgelöst. Man bäckt den
Teig in hohen Bombenformen oder in Kon¬
servenbüchsen, die mit Fett gestrichen und
gut ausgebröselt werden. Er muß 1l /t Stunde
backen und wird nach dem Erkalten mit
Schokoläden -Ueberzugmasse glasiert.

Feine Lebkuchen

mit Schokoladenglasur. Sie schmecken ganzausgezeichnet.
Pfaffenhütchen

Man wirkt einen Teig von 250 Gramm
Mehl , 200 Gramm- Butter , 100 Gramm Zucker ,einem Löffel Milch, zwei Eigelb und würztmit etwas geriebener Zitronenschale. ZurFülle werden 125 Gramm Haselnüsse gewiegtund mit zwei geschlagenen Eiweiß und 125Gramm Zucker gemischt. Der Teig wird aus¬
gemangelt und mit einem Glas werden rundePlätzchen ausgestochen, auf jedes ein Häuf¬
lein Fülle gegeben, an drei Stellen zusam¬
mengeschlagen und mit Eigelb überpinselt im
Ofen gebacken.

BlitzkuchenZum Schluß fange gleich an ! Schließlichmuß auch schon vor Weihnachten etwas zumKosten da sein .

Sind Gäste zur festlichen Tafel geladen, sohat manche , auch im gesellschaftlichen Um¬
gang erfahrene Hausfrau mitunter Sorge , ob
sie auch alles „richtig“ macht . Daß auserlesene
Speisen und Getränke aufgetragen werden, ist
selbstverständlich Jedes bessere Kochbuchwird für einen solchen Anlaß eine genügend
große , in der Praxis erprobte Anzahl von Re¬
zepten zur Auswahl bereithalten . Wenn ein
solches aus der Praxis geschöpfte Werk da¬rüber hinaus aber auch noch eine ausführlicheServierkunde bietet, wie wir sie im „Kochbuchfür jeden Haushalt“ — von Rosel Karlin -
ger (Ibis-Verlag, Linz-Wien ) , finden , so wird
dies die Frau des Hauses , vor allen Dingenaber die junge Hausfrau, mit Dank begrüßen.Ueber die „Bedienung bei der festlichenTafel“ gibt zum Beispiel Rosel Karlinger fol¬
gende Anweisungen „Für 6—8 Personen rech¬net man eine Bedienung Das Bedienungsper¬sonal muß über die Anzahl der Gerichte unddie Reihenfolge unterrichtet sein. Zuerst wirdden Ehrengästen angeboten, begonnen wirdnatürlich bei einer Dame

Bei jedem Gang bietet man in einer anderen
Reihenfolge an Jeder Gang wird zweimal an¬geboten. Nach dem ersten Anbieten werdendie Schüsseln in die Küche zurück gebrachtoder auf einem Nebentisch wieder zurechtge¬richtet.

Bevor das- Dessert aufgetragen wird, soll derTisch von Brotkrumen und Resten gesäubertwerden (Tischbesen und Schaufel!) . Bonbons¬und Konfektschalen können auf schönen Brett¬chen herumgereicht werden.
Wird Wein herumgereicht, geschieht diesvon links Nie sollen mehr als drei Gläser aufeinem Tablett stehen, um jedes Zusammen¬stößen und Klirren zu vermeiden.
Aschenbecher werden erst nach dem Dessertoder beim Mokka hingestellt. Nach dem Essenvon Obst wird jedem Gast ein eigenes Glas -

echüsselchen mit warmem Wasser zum Reini-

Liegnitzer Bomben
Man braucht 375 Gramm Honig, 100 Gramm

Zucker , 75 Gramm grob gewiegte Mandeln,

gen der Fingerspitzen gereicht. Das Abräumender Tafel erfolgt erst , wenn alle Gäste denRaum verlassen haben.“
Nicht minder interessant ist, was die Ver¬fasserin über „Das Buffet“ mitzuteilen weiß :
„Bei einem Hausball, einem kleinen Konzert,eventuell auch bei einer Hochzeit oder sonsti¬

gen festlichen Anlässen kann ein gutes Buffet
die Festtafel einigermaßen ersetzen.

Ein runder oder eckiger Tisch , eventuell mitAufbau, wird mit Tischtüchern bedeckt. Die
Tischtücher sollen fast bis auf den Boden hin-
unterhängen . Das Buffet macht einen beson¬ders guten, festlichen Eindruck, wenn die
Seiten grüne Ranken schmücken und auf den
Tischen Blumenschmuck steht.

Das Buffet soll so aufgestellt werden, daß es
womöglich von allen Seiten den Gästen zu¬
gänglich ist , die Gäste bedienen sich beimBuffet meist selbst. Speisen und Getränkewerden von der Hausfrau oder vom Personalnachserviert.

Geschirr und Gläser müssen ergänzt werden.In die Mitte des Tisches kommen die Plattenmit den belegten Brötchen , Schinken, Wurst,kaltes Geflügel , Käse . Fleischsalat; auf klei¬nere Teller gibt man Sardellen, Butter , Ka¬viar.
Torten, Gebäck und Obst stellt man InSilber- und Glasschüsseln auf. Auf eine Seitedes Tisches kommen die warmen Getränke :Mokka , Tee , Glühwein usw . mit den erforder¬lichen Tassen, Löffelchen , Zucker und Gebäck.-Auf der anderen Seite stehen die kalten Ge¬tränke : Bier . Wein . Limonaden, Sekt und Li¬köre mit den passenden Gläsern, Limonaden-löffelchen und Strohhalme.
Für jeden Gast stehen ein oder mehrereDessertteller mit Besteck und Serviette bereit.In der Nähe des Buffets stehen mehrere,meist kleine, runde Tische , wo sich die Gästezum Essen und Trinken niedersetzen können.“

Man reibt 500 Gramm Haselnüsse , die er¬wärmt wurden, auf sauberem Tuche ab,ebenso 250 Gramm süße Mandeln (sie werdennicht abgezogen ) und gibt sie durch die Man¬
delmühle, ebenso 100 Gramm Zitron? . und
100 Gra? _n Orangeat. 500 Gramm .ucker
werden mit fünf Eiern schaumig gerührt,dann das Gewiegte dazugegeben, außerdem
zwei Teelöffel Zimt , ein Teelöffel gestoßeneNelken. Dies alles wird gut verrührt undauf Oblaten gestrichen. Die Lebkuchen müs¬
sen 15 bis 20 Minuten mehr trocknen als
backen. Man überzieht sie nach dem Backen

Eigentlich sollte man sich seine Arbeit soeinrichten, daß ein kleiner Teil des Jahres¬urlaubs für den Winter übrig bleibt Zwar ist
es herrlich, im Sommer seinen Werktag für
einige Wochen unterbrechen zu können, umsich an der See , auf den Bergen oder im Flach¬land zu erholen.

Aber das Jahr ist lang, und wenn die
Regenzeit des Herbstes vorüber ist , dannsehnt man sich danach , im Winter für einekurze Spanne Zeit nochmals Urlaub machen
zu können.

Die Idee der Ferien im Winter ist noch garnicht so alt . Erst ganz allmählich lernte man,daß eine Erholung zur kalten Jahreszeit selt¬samerweise schneller vor sich geht, als imSommer Alle , die einmal im Winter ihrenUrlaub genossen haben, nahmen die Erfah¬rung mit, daß sie sich nach kurzem Aufenthaltin der winterlichen Natur um vieles frischerfühlten als nach ebenso kurzer Zeit in denSommerferien.
Worin ist nun der Grund für die schnelleErholung des Körpers und des Geistes zusuchen? Früher war der Winter verpönt. Manhockte in dumpfen Stuben, zog sich unmäßigdicke Kleider an und atmete erst erleichtertauf, wenn das Frühjahr Schnee und Eis zumSchmelzen brachte. Heute warten wir sehn¬

süchtig auf den ersten Schnee , auf das Zu¬frieren der Seen und Flüsse , damit wir demWintersport huldigen können.

Man braucht zwei Eier, zwei Eischwer
Zucker und zwei Eischwer Mehl . Die Eiweißwerden steifgeschlagen, die Dotter und der
Zucker dazugegeben, das Ganze eine halbe
Stunde schaumig geschlagen, dann das Mehl
dazugegeben und verrührt . Die weiche
Masse wird auf das gut gefettete Blech ge¬strichen und mit fein gescheibelten Mandeln
bestreut . Man überbäckt bei mäßiger Hitze
und schneidet den Kuchen , sobald die Masse
fest ist. in schräge Vierecke . Diese werden
noch einmal in den Ofen gegeben und rasch
fertiggebacken.

Und darin liegt gerade einer der Gründe,die so schnell zur Erholung führen. Im Win¬ter ist man in seinem Urlaub darauf ange¬wiesen, sich im Freien zu betätigen. Hierherrscht der Sport, und was gibt es Gesün¬deres, als eine Durcharbeitung des ganzenKörpers, sei es nun beim Skilauf. Rodeln.Schlittschuhlaufen oder auf der Wanderung .Noch andere Ursachen kommen dazu , umeine sehr schnelle Erholung in kurzer Zeit zugewährleisten. Gerade zur Winterszeit ist dieLuft durch den Schneefall und die Eisdeckeder Erde um vieles staubfreier und reinerals im Sommer. Daher werden die Lungengründlich gelüftet das Herz arbeitet leichter .Dieselbe Staubfreiheit der Luft ist es auch,die das schnelle Braunwerden der Haut unterder Einwirkung der Sonne fördert Keine ,verhüllende Dunstschicht nimmt die Strah¬
lenwirkung weg , die zudem noch von derweißen Schneedecke stark zurückgeworfenwird. So stark sogar wirkt die Reflexion ,daß es nicht selten zu einer Entzündung der
Augenbindehäutt: in Form der Schneeblind¬heit kommt. Darum ist die Schneebrille im
Gebirge unentbehrlich.

Also gerade das, was wir als das Ideal fürdie Erholung ansehen, Sport und Aufenthaltin staubfreier , frischer Luft haben wir imWinter mehr als im Sommer und daher rührtes, daß wir mit Recht sagen können: in zwei
Wochen Winterurlaub erholt man sichschneller als in langen Sommerferien.

UV ßesllich en 154d getanen
Welche Rolle spielt das Buffet?

♦

Im Winterurlaub erholt man sich schneller
Gesunder Aufenthalt in staubfreier Luft
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Unter Indios im Urwald Brasiliens
Pedras Negras .
Wenn eine Expedition auf einen Indianer-itamm stößt oder unverhofft in ein Dorf von

„Wilden “ eindringt , so gibt es einen Aufruhr,als hätte man in einen Ameisenhaufen oderin ein Wespennest gestochen . Die Männer
greifen zu Pfeil und Bogen und stürzen
kampfbereit vor die Hütten. Frauen undKinder erheben ein Abgstgeheul, flüchten ent¬setzt in die dunkelsten Winkel ihrer Behau¬
sungen oder retten sich in das nahe Dickicht.Ist aber das Nahen der Fremden beizeiten
bemerkt worden, dann raffen die erschreck¬ten Eingeborenen all ihr Hab und Gut zu¬sammen, fliehen in den Busch und hinter¬lassen nur die rauchenden Herdfeuer alsZeichen ihres überstürzten Auszuges .

„Weiß man denn, was die unbekannten
Männer im Schilde führen? Wozu dringen siein diese Einsamkeit ein? Was kann sie anders
hergeführt haben, als die Lust zu morden
und zu rauben?“ fragt Franz Caspar in
seinem fesselnd wie ein Roman geschriebenenReisebuch „Tupari — Unter Indios im Ur¬wald Brasiliens“ (Verlag Friedr. Vieweg &
Sohn, Braunschweig) . Der junge Schweizer
Völkerkundler fährt fort : „Von solchem
Durcheinander war nichts zu spüren, als
unser Trupp bei den Malocas der Tupari an¬
langte. Meine Begleiter erwartete man wohl
schon lange mit Sehnsucht, und mich, den
fremden Gast, nahm man mit in Kauf . . .

Nackte Indianer tauchten aus dem dunk¬
len Hintergrund der Hütte auf und ver¬
schwanden wieder. Weiber und Kinder guck¬ten mich verstohlen von der Seite an, ohne
Angst ohne sichtbare Neugierde. Und ich
fühlte beinahe etwas wie Enttäuschung, bei
dieser Gesellschaft nicht das geringste Auf¬
sehen zu erregen.

Waitos Behausung war bedeutend größerals die Hütten der Jabuti und Arikapu, indenen wir unterwegs eingekehrt waren. Auchnachdem sich meine Augen an das Halbdun¬kel gewöhnt hatten , konnte ich kaum hin¬
über zur Rückwand sehen , obwohl keinerlei
Zwischenwände den Blick behinderten. Der
kreisrunde , annähernd halbkugelig gewölbteRaum erinnerte an ein Zirkuszelt. In derMitte stand ein Pfosten, der sich oben imDunkel des Gewölbes verlor Dünne Gewöl-
besparren . aus rohen übe - ’Manken Bäumen
geschnitten und mit derr teren Ende inden Boden gegraben, lief /on allen Seiten
zum Scheitelpunkt der Kut .nel und vereinig¬ten sich mit der Spitze des Mittelpfostens. In
angemessener Höhe waren waagerechte, der
Rundung der Dachwand angepaßte Hilfsbal -
ken angebracht und hielten, von mehreren

Dreißig Familien hausen meiner Hütte
Zu gern wäre ich tiefer in das Halbdunkel

gedrungen, um ganz aus der Nähe zu sehen,was die Indianer und ihre Frauen und Kin¬der trieben. Aber ich wollte die Leute nicht
durch taktlose Neugier verstimmen. Die Tu¬
pari lagen in ihren Hängematten, die der
Dachwand entlang an den Sparren und Stütz¬
pfosten befestigt waren Einige Frauen kau¬
erten neben ihren Herdfeuern, zupften Baum¬
wolle oder spannen . . “

Wieviel Leute mögen wohl in dieser Hütte
hausen ? Man hatte Caspar erzählt, vierzig
Familien seien im ganzen vom Stamm übrig¬
geblieben. „Da die Nachbarhütte bedeutendkleiner war“

, kombinierte der Verfasser,
„mufften hier etwa dreißig Familien wohnen.“Also mehr als hundert Menschen ! Und doch
kein Gedränge und kein Gewimmel . Jederwußte offenbar, wohin er gehörte, keinerstand dem anderen im Wege Der ganze mitt¬lere Teil der Hütte schien zudem von nieman-

Rot — Grün Weiß
Eine seltsame Veränderung auf ihrem Kopf

bemerkte Maria Pavolino aus Undine (Italien)
nachdem sie sich beim Frisör die Haare hatte
rot färben lassen Während auf dem Scheitel
das neue Rot erhalten blieb, wandelte es sich
in der Mitte in ein saftiges Grün um und ging
an den Enden der Locken in ein gelbliches Weiß
über . Der Friseut kann sich diese chemische
Veränderung , die in ihrer Farbgebung der ita¬
lienischen Trikolore entspricht , nicht erklären.

schief in den Boden gerammten Pfosten ge¬stützt dieses sonderbare Gewölbe in der ge¬wünschten halbkugeligen Form.
Weiter oben, wo diese Stützvorrichtungennie ' mehr hinreichten, hatten allerdings die

dünnen Sparren dem Gewicht des Palmblät¬
terbelages nachgegeben An zwei Stellen wardie Kuppel eingebrochen und so sah die
Hütte arg verbeult und auf den ersten Blick
dem Einstürzen nahe aus. Ueberall ließen
kleine Lücken die Sonnenstrahlen durch das
Dach dringen, und wie ein solches Hau c die
lange Regenzeit über standhalten und seine
Bewohner trocken bewahren konnte, bliebmir vorläufig ein Rätsel . . .

dem bewohnt Von einem breiten Gang aus
zogen sich schmalere Durchgänge hin zu den
Lagerstätten der Indianer, die sich der ge¬wölbten Wand entlang aneinander reihten . . .

Erst als die Dämmerung sich über die Sied¬
lung senkte, erhoben sich die Indianer auf
dem breiten Platz, der sich zwischen den
beiden Rundhäusern ausdehnte. Die Männer
griffen nach ihren Hockern und Pfeilen und
Bogen . Die Frauen nahmen ihre Töpfe und
die Kinder. Alles verschwand in der Hütte.

Die Nacht brach herein. Ueber dem Wald¬rand stieg langsam der Mond auf Die India¬
ner lagen in den Netzen und schürten ihre
kleinen Feuer, die ein mattes Licht ausstreu¬ten. Ich ging auf den Platz hinaus. Sonderbar,wie der Mondschein eine Landschaft verwan¬delt ! Riesigen weißlichen Heustöcken gleicherhoben sich die zwei Hütten vor der dunk¬len Wand des nahen Waldes . . .“

Wenn ein Vogel einen Vogel bekommt
Ein Auerhahn , der nicht alle „Tassen im Schrank " hat

Wien .
Oesterreichs jüngster und berühmtester Star

ist ein Aeuerhahn. Ein Auerhahn, der Hugoheißt , etwas plem -plem ist und in den Hollen¬
burgischen Schloßwäldern in Kärnten haust.Bis vor einiger Zeit wenigstens, denn seit der
letzten Balz ist er verschwunden, und Radio¬
reporter. Photographen und Kameraleute, die
mit ihren Gästen die steilen Wege zu Hugos
Rendezvousplatz hinaufasteten , mußten ent¬
täuscht umkehren. Möglicherweise hat eine
Katze Hugo gefressen oder ein Fuchs , mög¬licherweise taucht er später auch wieder ein¬
mal auf Er hat eben seine verrückten Einfälle.Die Sache muß einem „On-dit“ zufolge inder Balzzeit begonnen haben. Da kämpfte
Hugo, der damals noch nicht Hugo hieß , son¬dern ein namenloser Auerhahn wie jeder an¬dere war. liebestrunken mit einem Konkur¬renten. Bei dieser Gelegenheit hat er wahr¬
scheinlich einen heftigen Schnabelhieb über
die Birne bekommen. So behaupten die
Jäger, wenn sie auch nicht Birne, sondern
etwas anderes sagen, was ihrem Latein
besser entspricht. Hugo wurde jedenfalls in¬
folge des Kopfschusses verrückt , vollkommen
plem-plem und attackierte in der Dämmerung
Liebespaare, beerensuchende Kinder und an¬
dere Waldgänger

In Schloß Hollenburg häuften sich die Be¬
schwerden . Ein Jäger wurde entsandt , dem
unbekannten „grauslichen“ Vogel den Garaus
zu machen . Der Jäger kam, aber er hob die
Büchse nicht , denn Hugo baute sich vor ihm
auf. keine zehn Schritte entfernt , und balzte
ihn an . Man bedenke, ein Auerhahn, dieser
scheueste aller scheuen Vögel , sang einem
Menschen sein Liebeslied vor. Der Jäger war
baff, das Phänomen sprach sich herum, und
alle, alle kamen.

Auerhahn Hugo zierte sich nicht im min¬
desten , wenn immer Menschen auftauchten,
begann er zu singen. Er spreizte sein me¬
tallisch glänzendes Gefieder, reckte den Hals
und '.egte krächzend los. Seine Scheu hatte er
durch den Kopfschuß verloren. Surrende
Filmkameras, Rundfunkwagen und Aufnah¬
megeräte ließen ihn kalt Ein Dutzend Leute
konnte ihm zusehen, unbekümmert profa¬nierte er vor ihnen das Heiligste der Auer-
hähne. das Balzlied .

Nur eines konnte Hugo nicht vertragen.
Unaufmerksamkeit des menschlichen Audito¬
riums . Wenn die Leut? zu schwatzen be¬
gannen. brach er ab . drehte den Kopf und
stürzte sich mit Schnabel und Flügeln auf sie.
Dann half nur noch Flucht, denn ein wüten¬
der Auerhahn hat es in sich. Einmal hatten
es sich zwei Zuhörer vor der kleinen Hütte,
die man für Hugo -Verehrer im Wald einge¬
richtet hatte , mit Butterbroten , Weinflasche
und Gläsern bequem gemacht. Als der Hahn
sang , prosteten sie sich zu . Das war Hugo zu¬
viel . Mit einem Bums landete er auf dem

Tisch zwischen Gläsern und Flasche , vertrieb
das Auditorium und sang , als es in die Hütte
flüchtete, unbekümmert wei *“»- Den Butter¬broten schenkte er keinen k . Einer der
Verscheuchten will allerdings gesehen haben,daß Hugo an der Flasche schnäbelte dochdas scheint Verleumdung aus Rache zu sein .

Nun singt Hugo nicht mehr. Die kleineHütte ist . vereinsamt aber die Leute von
Hollenburg glauben, daß eines Tages Plem-
plem -Hugo wieder auftaucht und sie mit
seinen Späßen unterhält .

(je** küne fcufattt*.
Vor über 100 Zuschauern demonstrierte der

44jährige spanische Bauer Miguel de la Pinta
aus der Provinz Palencia seine völlige Un¬
empfindlichkeit gegen Wärme und Feuer. 10
Minuten lang ging er barfuß über Eisenbahn¬
schienen, die auf über 100 Grad erhitzt worden
waren.

*

Seine Brieftasche mit 24 000 Schilling ver¬
mißte ein Viehhändler aus Vöcklamarkt, als et
mit dem Zug von Salzburg zutüdtkehete . Et
telegrafierte sofort in das Hotel, in dem er
übernachtet hatte. Dort hatte man das Geld
schon gefunden — in dem Klosetteohr, das
durch die Brieftasche verstopft worden war.

*

Die US-Kriegsmarine gibt in ihren Kasernen
alle Befehle im Lautsprecher durch. Sie be¬
ginnen mit dem Wort „Achtung!" und schließen
mit der Formel ,Sonst nichts!" . Kürzlich tönte
es aus den Lautsprechern : „Achtung! Um 14
Uhr tritt alles zur Inspektion an . Anzug: Mütze
und Krawatte ! Sonst nichts !“

*

Zweimal traf in Albuqucrque (USA ) die
Feuerwehr zu spät am Brandort ein. Das war
die Folge der zahlreichen Straßenumbenennun -
gen , die der neugewählte Magistrat vorgenom¬
men hatte . Auf Protest der Feuerwehr mußten
die Straßen jetzt wieder ihren alten Namen
erhalten.

*

Vier opiumsüchtigen Chinesen verweigerte
die Gefängnisverwaltung von Singapur die Auf¬
nahme. Die oiet wollten sich freiwillig ein¬
sperren lassen, da sie gehört hatten , daß
opiumsüchtige Verbrecher durch den Gefängnis¬
aufenthalt von ihrem Laster befreit worden
seien.

DIE WESTFASSADE
DES DOMES VON

TRONDHEIM

Eine der Hanptsehens-
würdigkeiten von

Trondheim, der früheren
Hauptstadt Norwegens ,
ist der großartige ro¬
manisch -gotische Dom,
die Kathedralskirche des
lutherischen Bischofs ,
deren Westfassade das

Bild zeigt.

E !v/ood Brooks „Bank mit Herz "
Er spekulierte nur mit Menschen

New York .
Einer der beliebtesten und tüchtigsten Ban¬kiers in den USA ist ein ehemaliger Land¬

schullehrer. E'.wood Brooks hat es verstan¬den, aus der fast ruinierten Central Bank inDenver ein blühendes Unternehmen zu
machen . Er legte die paar Millionen Dollar ,die 1942 noch vorhanden waren, nicht in
Aktien, sondern in — Menschen an. Es warder großartigste psychologische Erfolg , den jeein Bankdirektor in Amerika zu verzeichnenhatte !

Elwood Brooks ging ganz gemütlich vor.Er suchte zunächst persönlichen Kontakt mit
den Leuten, wie er es aus seiner 17jährigen
Tätigkeit als Lehrer und später als Spar-

Sie quälten sich mit unaufhörlichem Schnupfen
Nach 55 Jahren wurde die Todesursache der ersten Nordpolflieger entdeckt

kassenverwalter gewohnt war . Die unüber¬windliche Vorzimmerdame, der Schreckenaller Besucher , verschwand, der Direktorbaute seinen Schreibtisch mitten im Kassen¬raum auf. Dort entwickelte er Ideen, die
sämtlichen Methoden des Großstadtbankwe¬
sens hohnsprachen und ein nicht geringesRisiko bedeuteten. Aber sie zahlten sich voll
aus . Die Konkurrenz lächelte anfangs höh¬nisch, aber Brooks hatte einen unerschütter¬lichen Glauben an die Richtigkeit seines
Weges.

Da kam ein junger Mann namens Hatha¬
way zu ihm , ziemlich müde von vergeblichenGängen zu anderen Geldinstituten und nichteben hoffnungsvoll: „Ich habe ein paar tech¬nische Geräte erfunden . . ." Weiter war ermeistens gar nicht gekommen, . mit „Erfin¬dern“ wollten die Banken nichts zu tun habenund keinen Cent dafür herausrücken. Dennwo waren die Sicherheiten, die er den Direk¬toren geben konnte?"Stockholm .

Geheimnisse haben offenbar den Zweck,die Menschheit eine Zeitlang in Spannung zu
halten Früher oder später erfolgt dann die
Aufklärung In dem Fall der schwedischen
Nordpolflieger Andräe Fränkel und Strind-
berg mußten allerdings erst fünfundfünfzigJahre vergehen, bis die Ursache ihres plötz¬
lichen Todes in der Arktis bekannt wurde.

Vor mehreren Wochen brachten deutsche
und skandinavische Zeitungen spaltenlangeArtikel über den dänischen Arzt Ernst Adam

Tryde , dem es auf Grund seiner Nachforschun¬
gen in den Tagebüchern Andrees und in
andei n . mit der Nordpolexpedition zusam¬
menhängenden Aufzeichnungen , gelang , die
bisher unbekannte Todesursache der drei
Wissenschaftler zu ergründen. Dr Tryde hat
seine Enthüllungen in einem umfangreichen
Buch niedergeschrieben, das demnächst in
Schwedens größtem Verlag erscheinen wird .

Die heutige Generation erinnert sich kaum
noch an die erste Nordpolexpedition im
Jahre 1897 und an jene drei Männer, die den
Mut hatten mit den völlig unzureichenden
Mitteln der damaligen Zeit in die unendliche
Eiswüste aufzubrechen. Obwohl schon Mitte
des vorigen Jahrhunderts von Franzosen ,Engländern und auch von einem Deutschen
vergebliche Anstrengungen gemacht wurden,den Nordpol im Ballon zu erreichen, ließen
sich Andröe und seine Begleiter nicht ab¬
halten . den Flug zu wagen.

Die Geldmittel für das Unternehmen stellte
der berühmte Erfinder Alfred Nobel zur Ver¬
fügung. der Ballon wurde von Franzosen
konstruiert und hergestellt. Bereits im Som¬
mer 1896 hatte Salomon Andree sein Lagerauf der Däneninsel Spitzbergen aufgeschlagen
und wartete auf günstigen Wind , der jedoch

ausblieb . Erst ein Jahr später konnte der
Start wirklich durchgeführt werden. In der
Zwischenzeit erfuhr Andree von der Rück¬
kehr der beidep Norweger Nansen und
Johannsen, die mit einem Schiff und später
zu Fuß zum Nordpol aufgebrochen waren.
Ihre Leistung übertraf alles , was damals auf
dem Gebiete der arktischen Forschung er¬
reicht worden war Wie aber Andree be¬
friedigt feststeme, hatten auch sie nicht das
Hauptziel erreicht den NordpoL Die schwe¬
dische Flagge sollte als erste am kältesten
Punkt der Erde wehen

Im Frühjahr 1897 unternahm Andröe meh¬
rere Flüge über die Ostsee und kehrte im
Sommer wieder nach Spitzbergen zurück . Die
le'zten Vorbereitungen begannen, das Wetter
schien günstig. Und doch mußte der Abflug
um kurze Zeit verschoben werden, weil einer
der beiden Begleiter. Prof Eckholm , erklärte ,nicht mitfliegen zu wollen . Nach seinen letz¬
ten Berechnungen wäre der Ballon für eine
längere Fahrt ungeeignet und könne sich
höchstens zehn Tage in der Luft halten.

Andree hörte sich diese Warnung zwar sehr
aufmerksam an, ließ sich aber nicht von dem
Unternehmen abhalten. Zusammen mit Nils
Strindberg und dem neuen Begleiter, Dr.Knut Fränkel ließ er am 11 Juli 1897 die
Halteseile des riesigen Ballons lösen . Starker
Wind trieb sie nach Norden, doch den Pol
haben sie nie erreicht

Das erste Lebenszeichen dieser Nordpol¬fahrer brachte eine Taube, es blieb das ein¬
zige Erst dreiunddreißig Jahre später wurden
die Leichen von der Besatzung eines norwe¬
gischen Vermessungsschiffes auf der Weißen
Insel gefunden . Etwa hundertfünfzig Meter
vom Ufer entfernt , fanden die Ingenieureden letzten Lagerplatz der Andreeschen
Expedition . Die Skelette sowie Schlitten.

Gewehre, Konserven und Harpunen wurden
nach Stockholm überführt . Das wichtigsteFundstück. Andrees Tagebuch , enthielt genaue
Aufzeichnungen von dem falschen Weg, den
die Forscher eingeschlagen hatten , von den
durchstandenen Strapazen und von ihrem
Ende , zwei Monate nach dem Aufbruch ,

Fest stand, daß die Männer gescheuertwaren, unbekannt blieb jedoch ihre Todes¬
ursache. Denn ihr Lager enthielt ausreichende
Mengen von Lebensmitteln und Brennstoff.Außerdem hatten sie noch Eisbären als zusätz¬
liche Nahrung. Offensichtlich übersehenwurde damals die Bemerkung Andrees, daß
sie alle unter ständigem Schnupfen leidenwürden.

Erst der dänische Arzt Dr Tryde wunderte
sich über diesen Satz im Tagebuch des
schwedischen Forschers. Jedem Mediziner istbekannt, daß in der Arktis jederlei Erkäl¬
tungskrankheiten unbekannt sind Folglichmußte die Ursache des Schnupfens , wenn essich tatsächlich darum handelte, woanders zusuchen sein Und Dr Tryde erinnerte sich andie zusätzliche Verpflegung der Schweden mit
Eisbärenfleisch und zugleich an eine medizi¬
nische Abhandlung, worin behauptet wurde,über ein Drittel aller Eisbären seien mit
Trichinose verseucht. Und zu den Symptomenjener Krankheit gehören Magenschmerzen ,Fieber. Erbrechen und eben auch unaufhör¬
licher Schnupfen .

Nach diesen Ueberlegungen fuhr Dr. Trydeins Andree -Museum nach Stockholm undfand auf dem Schlitten noch einen abgenagtenEisbärenknochen. Sorgfältig löste er einige ver¬trocknete Fleischfasern ab und untersuchtesie . C _ .- Mikroskop gab die Antwort: Nach
54 Jahren ließen sich noch zwölf Trichinen-
Kapseln entdecken . Die Todesursache derersten Nordpolflieger war damit gelöst .

Elwood Brooks handelte anders . Der Er¬finder fand volles Gehör für sein Anliegen.Dem Bankier schien alles ganz vernünftig zusein, und er besichtigte höchstpersönlich dieWerkstatt. Dort überzeugte er sich von derSolidarität der Arbeit. 400 000 Dollar Kredit
gingen an das Unternehmen, die zu leistende
Produktionsarbeit war die einzige Sicherheit!Das grenzte im Lande des Business an Wahn¬sinn.

Heute sind die 400 000 Dollar bis auf denletzen Cent zurückgezahlt der einstmals mit¬tellose Erfinder ist Chef der bekannten Ha-tha&ay-Instrumenten-Gesellschaft. die großeStaatsaufträge ausführt und ein Millionen-Kapital besitzt.
Hathaway war nicht der einzige „kleineMann “ , der sich verzweifelt um die Finanzie¬rung seiner Ideen bemühte und bei Brooks

„Bank mit Herz “ wie man sie heute nennt,die nötigen Dollars erhielt Bald sprach sichdas herum, und die amerikanischen Erfinderund Handwerker, die etwas vorhatten , wand¬ten sich nur noch an Brooks Central Bank inDenver . Aus 9 Millionen Aktiva, die er 1942vorgefunden hatte , wurden 70. Die Sparein¬lagen wuchsen auf 10 Millionen , an Kundenwurde mehr als 45 Millionen Dollar ausge¬liehen, wobei nur 0,08 Prozent verloren
gingen .

Elwoods Brooks hatte mit dem Scharfblickeines einfachen Landlehrers die richtigenLeute erkannt und auf Menschen sichererspekuliert als auf Erdöl . Daß er nebenbei fürsein Institut eifrig Reklame machte, beson¬dere Vergünstigungen für die Kunden ein¬führte und allerhand Angriffen ausgesetztwar, machte ihn nur noch populärer. Der Er¬
folg gab seiner „Bank mit Herz“ auf der
ganzen Linie recht .
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Der dlJl Zulingm Festlidie Kammermusik des Barock
Gibt es im nächsten Jahr eine Hochzeit ?

Brauchtum umwebt nicht nur den Früh¬
ling, das Osterfest, die Pfingsttage , die Maien¬zeit, die Ernte und Weinlese , sondern auchdie letzten Tage des scheidenden Jahres . Diealten , einst so verbreiteten Volksbräuche ge¬raten freilich immer mehr in Vergessenheit.Nur noch in den seltensten Fällen werdendiese überlieferten Sitten gepflegt. Der bevor¬stehende Jahreswechsel bedingt unwillkür¬lich , daß der Mensch , in dem Wunsch einen
Blick in die Zukunft zu werfen , in den letz¬ten Jahrhunderten ein eigenartiges Brauch¬tum schuf , das verknüpft ist mit einem rei¬chen Maß von Aberglauben.

Zu den ausgezeichneten Tagen des Dezem¬bers, in denen sich die Zukunft offenbaren
soll , gehörte einst auch der Barbaratag , der
4. Dezember. An diesem Tage gingen am frü¬hen Morgen die jungen Mädchen zum Brun¬nen, den eine Statue der heiligen Barbarazierte , um Barbarawasser zu schöpfen . Schön¬heit und . Jugend sollte es bringen und dieMädchen . im kommenden Jahr begehrens¬werter machen. Holzscheite wurden gewor¬fen, der erste Hahnenschrei gedeutet und
Apfelschalen geschnitzelt mit dem Ziel , zuerfahren , ob ein heiratslustiges Mädchen baldunter die Haube kommen würde. Wieder an¬dere schnitten Kirschzweige und stellten sieln der geheizten Stube auf Wenn die Knos¬pen zur Weihnachtszeit aufblühten , dannsollte sich nach alter Auffassung der Freierbald einstellen.

Barbara war im Mittelalter eine volkstüm¬liche Heilige , und auf vielen Schnitzaltärenbekannter gotischer Meister treffen wir die
Heilige, erkenntlich an den Attributen , Kelchund Turm . an. Heute ist sie noch die Schutz¬patronin der Bergleute und manche Kapellein den Grubenrevieren trägt den Namen derBarbara .

Viel Geheimnisvolles wird den Gedenk¬tagen im Dezember angedichtet Neben dem
Barbaratag sind es der Thomas- und der Ste¬fanstag , sowie die Nächte zwischen Weihnach¬ten und Dreikönigstag, die die Zukunft offen¬baren sollen. Unsere Vorfahren haben es we¬nigstens so geglaubt und die alten Bauern-und Wetterregeln geben heute noch davonKunde.

Die Vertragsdebatte im Rundfunk
Der Süddeutsche Rundfunk und der Süd¬westfunk werden die Bundestagsdebatte zurzweiten Lesung des deutsch-alliierten Ver¬tragswerks am 3 . und 4. Dezember in Ori¬ginalsendungen übertragen . Der SüddeutscheRundfunk überträgt die Debatte am 3. De¬zember von 13 .30 Uhr bis gegen 21 Uhr. am4. Dezember von 9 Uhr bis gegen 21 Uhr aulMittelwelle. Der Südwestfunk hat die Über¬tragung am 3. Dezember für die Zeit von 16bis 21 Uhr vorgesehen. Für den Donnerstaghat der Sender noch keine Zeit festgelegt.

Abgeänderter 20-Mark-Schein
Nach Mitteilung der Bank Deutscher Län¬der soll von der grünen 20 - DM - Banknotedemnächst eine abgeänderte Ausführung demZahlungsverkehr übergeben werden. DasDruckbild auf Vorder- und Rückseite ist imwesentlichen unverändert geblieben. DerHauptunterschied zu der bisher bekanntenAusführung besteht darin , daß sie in der ab¬geänderten Form nunmehr auf Vorder- undRückseite den Namen der Bank DeutscherLänder trägt und außerdem auf der Rück¬seite die Unterschriften des Präsidenten desDirektoriums und des Vizepräsidenten derBank Deutscher Länder aufweist. Auf derVorderseite ist bei der abgeänderten neuenNote der Nummernaufdruck tiefblau gehal¬ten , während die bisherigen 20-DM-Bank-noten einen roten Nummernaufdruck zeigen.Beide Ausführungen sind gesetzliche Zah¬lungsmittel und werden nebeneinander imZahlungsverkehr umlaufen.

Die meisten Musikhörer sind wohl noch je¬ner Musik verhaftet und zugetan , die uns die
Meister seit dem Anfang des 19. Jahrhunderts
schenkten, als die Klassik am Aussterben warund mit dem Hervortreten des Individualis¬
mus auch die Musiker sich größere Freiheitin der Musiksprache eroberten und dadurchmit mancher Strenge von Form und Gesetz
brachen, ohne dabei das „Dogma“ der Tonali¬tät antasten zu wollen, die erst nach demersten Weltkrieg durch umstürzlerische Will¬
kür in die Atonalität ausartete . Heute schon
besinnen sich jedoch manche der begabtestenNeuerer wieder auf die ewig geltenden , ge¬heimnisvollen Gesetze von Tonalität und Har¬
monie, die nicht an sich rütteln lassen.

Gleichlaufend mit den extremsten Strömun¬
gen ist aber auch das liebevolle Zurückgrei¬fen auf die Musik des 18 . Jahrhunderts , wo
sich die Komponisten noch freiwillig allen
Bindungen der musikalischen Form unterwar¬fen . Ist auch die vorklassische „Symphonie“
durch die großen Meister der klassischen Sym¬phonie verdrängt worden , so haben wir docheine übereiche Fülle kleinerer Instrumental¬
werke , die voll Charme der Erfindung inner¬halb der gegebenen Form zu uns sprechen.Dazu kommt der Klangreiz der alten Instru¬
mente, auf denen die Musiker virtuos waren .Denken wir auch noch an jene selbstver¬
ständliche Forderung , wonach der Cembalist
oft nur nach dem bezifferten Baß (Angabe der
Akkorde zum gegebenen Baß nur in Zahlen)
zu spielen hatte , zu dem er die figurative Aus¬
schmückung frei erfand . Dadurch wurde die
ursprüngliche Musikalität weit mehr geför¬dert als durch das Ablesen des fertigen Noten¬
bildes.

Dieser kleine Rückblick soll den Zusammen¬
hang hersteilen zwischen den Darbietungenbarocker Musik im Rathaussaal und der Zeit
ihres Entstehens . Schade, daß sichviele Musik¬
freunde entgehen ließen, die Atmosphäre des
Zusammenklangs von Raum und Musik bei
Kerzenschein zu erleben , und angesichts der
alten Portraits dabei noch unsrer Markgräfin
Sibylla zu gedenken, die sich unter der Lei¬
tung ihres Hofkapellmeisters Fischer in Favo¬
rite und im Ettlinger Schloß ebensolche Musik
vorführen ließ.

Wer den Vortrag über süddeutsche Barock¬
kirchen gehört hatte , wird durch diese beiden

Der Schul - und Kulturausschuß der Gemeinde¬
kammer

von Baden-Württemberg hat heute im Ett -
linger Rathaus eine Sitzung abgehalten . In
der Gemeindekammer sind sämtliche kommu¬
nalen Spitzenverbände des neuen Bundeslan¬
des zusammengefaßt. Die Ausschüsse der Ge¬
meindekammer haben vor allem die Aufgabe,
Vorschläge für das Parlament und die Regie¬
rung auszuarbeiten .

Omnibusfahrten
zum Weihnachtseinkauf nach Ettlingen

Um den Albtalgemeinden günstige Fahr¬
möglichkeiten zum Weihnachtseinkauf in Ett¬
lingen zu bieten , werden an den Verkaufs-
Sonntagen vor Weihnachten am 7 ., 14. und
21 . Dezember 1952 folgende Omnibusfahrten
auf den Omnibuslinien der Albtalbahn ein¬
gelegt:

1. Kraftwagenlinie Auerbach—Langenstein¬
bach—Reichenbach—Ettlingen

13 .00 ab Auerbach Rathaus an 18 .51 *
13 05 I Langensteinbach Kirche X 18.46
13.10 Reichenbach Bahnhof | 18.43
13. 12 Y Reichenbach Rathaus I 18.41
13.25 an Ettlingen Stadtbahnhof ab 18.30

2. Kraftwagenlinie Spielberg—Etzenrot—Ett¬
lingen

12.30 18 .30 ab Ettlingen Stadtbahnhof an 13.21 19 .2112 .37 18 .37 1 Ettlingen Spinnerei ; 13 .14 19 .1412 .39 18 .39 Busenbach Bahnhof 13 .12 19 . 1212 .41 18.41 1 Etzenrot Bahnhof 13 .10 19 .1012 .46 18 46 Y Etzenrot Hirsch 13.05 19.0512 .51 18 .51 an Spielberg Rathaus ab 13 .00 19 .00
■Die vorgenannten Fahrten auf der Kraft -

wagerilinie Spielberg — Etzenrot — Ettlingenverkehren auch an Sonn- und Feiertagen .

Abende, die der Leiter der VHS Emig in be¬wußt volkserzieherischer Absicht veranstal¬tete , tiefer eingedrungen sein in die Welt des
Barock, in der die Phantasie der Künstler
Triumphe feierte in der Baukunst , der Male¬rei und Plastik , die Musiker aber infolge der
strengeren Bindungen weniger Freiheit ge¬nossen.

Das „Melante-Trio“
, das den Pseudonamenvon Telemann, des berühmten Bachzeitgenos¬sen trägt , repräsentiert eine ideale Verbin¬

dung des Cembalo (Hildeg. Knopf - Gan -
ser ) , der Viola d’amore, K. H . Schultz -
Hauser , und der Viola da gamba, Hans
Spengler . Die Auswahl der Werke vonLeclair, Rameau, Marais Martini , D ’Harvelois,Vivaldi, Loeillet und Dittersdorf zeigte die
charakteristischen Merkmale der Vertreter derdrei Lander . Das Trio in D-dur von Leclair
(1697—1764) bewies ebenso die beschwingteMelodik und den schönen Fluß der Kompo¬sition wie das virtuose Spiel auf den altenInstrumenten . Die Solostücke für Viola dagamba (aus der sich das heutige Cello ent¬wickelte), von Rameau. D’Hervolis, Maraisund Martini , wurden in ihrer formalen Ge¬schlossenheit und melodischen Intimität vonHans Spengler reif und klangschön vorgetra¬gen und am Cembalo von Hild. Knopf-Ganserstilgetreu akkompagniert . Die Viola d’amoremit ihren 7 Griff- und 7 Resonanzsaiten, hateinen auffallend weichen Ton ; dieses Instru¬ment kam im Solokonzert von Vivaldi zu be¬sonders schöner Geltung; K. H . Schultz-Hau¬ser zeigte sich in seinem Spiel als subtilerKünstler von angeborenem Stilgefühl . Dersehr begabte und produktive Ditter von Dit¬tersdorf (1739—99) hatte als direkter Vorläu¬fer von Mozart große Erfolge. Das Cembalo-Konzert in A-dur , voll festlicher Stimmungund abwechslungsreicher orchestraler Wir¬kung , gab Hildg. Knopf-Ganser reichlich Ge¬legenheit zur Entfaltung ihres Könnens. Tech¬nisch wie musikalisch war ihr Spiel von gro¬ßer Lebendigkeit und echtem Stilgefühl fürdie barocke Musik. Herbert Burry als Gei¬ger stellte ebenfalls sein ausgereiftes Spielunter Beweis in den beiden Werken von Vi¬valdi .und Dittersdorf . — Der Kammermusik¬abend hinterließ einen harmonichen Eindruckund die Künstler ernteten reichen Beifall, wo¬für sie mit einem HändelschenSatz dankten , ck

„Der Bürger und seine Gemeinde“
Über dieses Thema spricht am Donnerstag,4. Dez . , 20 Uhr MdL Rimmelspacher zurEttlinger Jugend im Jugendheim Ettlingen.

UereineÄÄ
Verein für Hundesport. Heute MittwochMo¬natsversammlung im „Grünen Hof“ . Es wer¬den die Essenkarten für die Weihnachtfeierausgegeben.

Ortsgruppe Ettlingen
Das 7 -Punkte -Programm des VilK

Zwischen Kriegsopferversorgung und
Wehrverfassung besteht ein polaresVerhältnis , ein Verhältnis , bei dem sich in

eindeutiger Form das Wechselspiel zwischen
staatsbürgerlicher Pflicht und staatsbürger¬lichem Recht widerspiegelt. Denn wo derStaat für sich das Recht in Anspruch nimmt,über Leben und Gesundheit seiner Bürger zubefinden, da erwächst ihm die Pflicht, für dieHinterbliebenen und Verstümmelten in einem
Umfang zu sorgen, daß sie so leben können,wie der Mensch in seinem Kulturstaat lebt.

Es ist nicht nur ein Existenzminimum zugewährleisten , sondern ein Kulturminimumzu sichern, das jenen Menschen eine Teilnahmean den Kulturgütern ihres Volkes sicherstellt.Es handelt sich hier um staatspolitische Not¬
wendigkeiten , die sich nicht in fürsorgeri¬schem Ermessen oder in karitativer Gnade
erschöpfen lassen, sondern die allein durchdie Gewährung eines Rechtsanspruchs, der

den gebrachten Opfern und Leistungen adä¬
quat ist , ihren Ausdruck finden.

Wir können den Worten nur hinzufügen,daß auch die deutschen Kriegsopfer sich freuenwürden , die Bereitschaft der Bundesregierung,ihnen in ihrer gegenwärtigen Notlage zu hel¬fen , schnellstens durch wirksame Maßnahmen,nämlich durch Gewährung einer doppeltenMonatsrente noch vor Weihnachten als echteTat zu erleben.
Schöne und zu Herzen gehende Worte des

Verständnisses und der Hilfsbereitschaft sindbereits übergenug gefallen. Sie machen keinenEindruck mehr . Was jetzt endlich Not tut , ist .der Beweis, daß die Regierung ihr Verspre¬chen auch ernst meiÄt !
Verband ehem. Angehöriger des Deutschen

AfrikakorpsAm Mittwoch, 3. Dez . , findet im Gasthaus
„Merkur “ in Karlsruhe , Ecke Kriegs- undKreuzstraße , um 20 Uhr die all monatliche
Versammlung der alten Afrikaner statt . Allealten Afrikaner sind auf das herzlichste ein¬
geladen . Außerdem soll jeden Monat ein ge¬mütlicher Abend mit den Frauen bei Musik,Kaffee und Kuchen bei Kamerad E. Walz,Cafe Walz in Durlach, Pfinztalstraße, statt¬finden.

Am 28 . Dez . findet unsere Weihnachtsfeierbei Kamerad Michaelis im Gasthaus zum
„Philister “ in Karlsruhe , Baumeisterstraße,statt , in der wir die Kinder unserer Kamera¬den sowie die Waisen von ehern. Afrikanernbescheren wollen.

Der Verband ehm. Angehöriger DeutschesAfrikakorps , Kreiskameradschaft Karlsruhe,bittet um Adressen der Waisen von gefallenenund vermißten Angehörigen des DeutschenAfrikakorps und seiner angeschlossenen Ver¬bände zu Lande , zu Wasser und zur Luft.Denn viele Kinderaugen werden keine Ge¬schenke unter dem Lichterba>im sehen, weileben die Not in unserem Volk zu groß ist, dieleider von vielen Deutschen verkannt wird.So haben wir alten Afrikaner es uns zurPflicht gemacht, wenigstens den Kindern un¬serer Freunde , die für immer ' in Afrika ge¬blieben sind, eine kleine Freude zu bereiten,ebenso den Kindern von Kameraden , die inschwere wirtschaftliche Not geraten sind.Anfragen über Weihnachtsfeier und Wai¬senbetreuung können an Bernhard Oertel,Ettlingen , Steigenhohlstr . 9 , I . Stock, gerichtetwerden .

Heute 20 Uhr beginnt in der Schillerschulei.II . Stock, Zimmer 15 ein Anfängerkurs inItalienisch (Lehrkraft : Hans Oertelt) und imIII . Stock, Zimmer 28 ein Engliscb-Kurs für
Fortgeschrittene (Lehrkraft : Professor Friedr .Funder ) .

Am Freitag , 5 . Dezember, hält der bekannteKunstmaler Mathias Heß abends 20 Uhr inder Aula einen Lichtbildervortag über
„Weihnacht in der Kunst“

Der Künstler zeigt in Schwarz-Weiß- undFarbdias die schönsten Weihnachtsbilder allerZeiten . Eintritt für Erwachsene 50 Pfennig,für Schüler 25 Pfennig.

Werkstattarbeiter Johannes Mackert ausBusenbach wurde heute bei der Albtalbahnzu seinem 25jährigen Dienstjubiläum geehrt.Der Betriebsrat übermittelte die herzlichstenGlückwünsche und die Bahnverwaltung über¬reichte ihm eine Ehrengabe .
Eine überraschende Entdeckung mach¬
te in diesen Tagen eine Hausfrau in Westfalen,als sie zum erstenmal mit SeiFIX bohnerte.
Einen solchen Glanz kannte sie noch nicht
und so mühelos hatte sie noch nie gebohnert.

3Z. OMAN VON JO BRENDEL
Copyright by Dr . Paul Herzog . Tübingendurch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

(8. Fortsetzung)
Gut angekommen stop Beruhige Molanderstop Bin zur Premiere wieder zurück.Cornelia.
„Da, Toni!“ strahlt sie ihn an, ihm das Blattreichend. „Nun zeigen Sie mal, was Siekönnen. Ich schaue auf die Uhr. Wenn Siedrunten sind, jodeln Sie, ja?“
Sie muß lachen über sein perplexes GesichtDann sieht sie ihn ernsthaft an.
„Ihr habt doch sicher einen Skilehrer hieroben, ja ? Wenn ich tüchtig trainiere , kann'

ich eines Tages wirklich mit euch auf denHochstein, fein, was ?“
„Doch !“ meint der Toni eifrig, „einen primaLehrer sogar. Den Heglund. Der nimmt Eahnain die Kur !“
„Heglund?“ meint die Larsen sinnend. „Einschwedischer Skilehrer?“
„Aber na !“ sagt der Toni. „Kein Schwede ,a Berliner . Aber besser laufen tut er als alleSchweden zusammen!“
„Ein Berliner?“ Die Larsen schüttelt den

Kopf, daß die dunklen Locken sie wie Rabenumflattern . „Dann nehme ich lieber gleichbei Ihnen Stunden , Toni, ja?“
Dem Toni wird wieder ordentlich warmunter ihrem Blick . Er geht seine Bretterholen. Stößt sich scharf ab, schießt den Hanghinunter . Schaltet zwei elegante Tempo¬schwünge ein, daß das Preisgirl auch richtigsieht, was für ein Läpfer er ist. Mit einemhellen Schrei jagt er dann im Schuß ins Talhinab . . .
Auf halbem Weg erst kommt er langsamzur Besinnung. Soll der Teufel die Weiberholen. Was fängt er da für eine Geschichte

MB mit der dunkelhaarigen Hexe? !

Wenn das Annamirl das erfährt , o mei!Auf den Hochstein mit so einer Fremden, wasBeine hat wie a Revuegirl und Augen hin¬macht wie a Filmstar. Behüat Gott!Er hat ein schlechtes Gewissen mit einem-mal, der Toni . Nicht so sehr wegen dem
Preisgirl, denn mit dem ist ja noch gar nichts.Aber wegen der Annamirl. Denn mit der istschon etwas . . .

Wie wäre es, wenn er jetzt noch einen klei¬nen Abstecher machen würde, hinüber zurAnnamirl, ins Walder-Alm. Und erst nachherins Dorf ? Die verdammte Depesche hat nocha Stunde Zeit.
Es ist ja schließlich kein Zufall, daß er abund zu im Walder-Alm auftaucht und auchder Annamirl die sonst so fleißig und flinkist, nimmt man es nicht weiter übel , wennsie an solchen Tagen mal auf ein Viertel¬stündchen verschwindet und in der Einfahrtmit ihrem Tc„i einen kleinen Schwatz macht.Jetzt freilich, um diese Stunde, da der Toni

gerade in zornigen Schwüngenüber die Hängefegt, hat die Annamirl keine Zeit, an ihn zudenken.
Jetzt stürzt sie atemlos die Treppe hinauf,klopft an der Türe von Nr . 8 und tritt , kaumdie Antwort abwartend , ein.
„Gnädig Fräulein !“ sagt sie eifrig, mit demweißen Häubchen nickend, unter dem sie ihredicken blonden Zöpfe verbirgt , „ans Telefon,bitt schön ! Sie werden dringend aus Berlinverlangt !“
„Aus Berlin?“ stammelt Cornelia Lucas be¬stürzt Wer um Himmels willen kann sie dennaus Berlin verlangen?
Ihr Chef am Ende ? Vielleicht muß sie zu¬rück. Vielleicht ist eine Kollegin krank ge¬worden. Ach, nicht einmal diese fünf Tagewill man ihr gönnen!
Sie eilt in die Zelle . Nimmt den Hörer ansOhr. Ganz von ferne summt es . Man schaltetnoch.
„Hallo!“ sagt Cornelia atemlos. „Hier Cor¬nelia Lucas ! Wer spricht dort?“
„Rolf hier ! Rolf Eckhart! Hallo Cornelia,wie geht es dir? Alles in Ordnung? Denk dir,sie suchten dich hier wie eine Stecknadel. Das

ganze Atelier steht Kopf. Molander hat mir

schon mit der Polizei gedroht Ich soll dichentführt haben, toll, was ? Aber warum sagstdu denn nichts, liebste, beste Cornelia?“
Kopfschüttelnd, betäubt , verwirrt hat dasMädchen den Redeschwall über sich ergehenlassen.
„Wer ist da?“ fragt sie zaghaft Was ist dasfür eine komische Geschichte ? Wer ist Mo¬lander , wer ist das Atelier?“
„Aber Liebste!“ seufzt die Stimme aus Ber¬lin. „Laß doch bitte das Theaterspielen ! Seimal ein paar Sekunden vernünftig . Ich willdoch nur wissen, wie es dir geht? !“
„Gut ! Danke schön !“, sagt Cornelia. „Aberich verstehe immer noch nicht wer dortspricht und wen Sie meinen!“
„Ja , spricht denn dort nicht CorneliaLucas?“

, ruft die Berliner Stimme entsetzt.
„Ich wollte doch Fräulein Cor—ne—liaLu—cas !“

„Ja , das bin ich. Ich spreche ja selbst!“ ,sagt das Mädchen .
„Ja , aber . . .“ , sagt die Stimme aus derFeme . Dann ein Knacken in der Leitung.Ein Summen. Nichts mehr . . .
Minutenlang hält Cornelia noch den Hörerans Ohr gepreßt Dann hängt sie ein. Gebtverwirrt hinaus in die Halle.Da steht Zütterlin und strahlt über das

ganze runde Teddybärengesicht.
„Na? !“ meint er leutselig und zugleich mitdiskreter Ergebenheit. „Freuen sich Gnädigsteschon auf den morgigen Abend?“
Seine Hand weist auf die Stelle, wo ein

goldumrandeter, auf feinstem Bütten gedruck¬ter Anschlag aller Blicke auf sich zieht.
Morgen abend — zu Ehren der Sieger imSlalomlauf — großer Ball in allen Räumen.Gesellschaftstoilette erwünscht!
Cornelia liest. Wird blaß und traurig .Schüttelt den blonden Lockenkopf .
„Ach nein !“ meint sie und ein Gefühl vonBitternis steigt in ihr auf, als sie plötzlichwieder den Abgrund erkennt , der sie ja dochvon dieser Märchenwelt trennt .
„Ach nein, wissen Sie , lieber Herr Zütterlin,auf so etwas bin ich gar nicht eingerichtet.Ich dachte, hier in den Bergen, in einemschlichten Skihotel . . ."

„Schlichtes Skihotel ist gut !“ , lacht Zütter¬lin und klopft an die Marmortäfelung, die-
allein ein kleines Vermögen gekostet hat .Dann dämpfte er seine Stimme zu einen»vertraulichen Flüstern und neigt sich dichtan Cornelias Ohr.

„Wissen Sie, liebes Fräulein Lucas, mirselbst gefällt der ganze Rummel ja auch nicht.Gesellschaftsabende und Jazzmusik und Bar¬betrieb . Der Teufel soll den ganzen Klimbimholen! Ein paar ordentliche Bretter an dieFüße und in die Berge hinaus und abendstodmüde in einer Hütte aufs Stroh ! So habenwir es früher gehalten. Aber heute? Man mußhalt mit den Wölfen heulen. Hab* ein Ver¬mögen hier in die Bude gesteckt. Das mußerst wieder herausgewirtschaftet werden. Dieverlangen heute eben so was, diese . . .“Er verschluckte das Wort, das ihm auf derZunge liegt, das ihm aber doch wohl etwashart dünkt für zarte Jungmädchenohren.
„Ach, das macht nichts!“ sagt Corneliatapfer und fühlt eine geradezu töchterlicheZuneigung zu dem freundlichen Teddybär.„Ich geh halt an dem Abend ins Bett !“
„Um Himmels willen, nein !“ ruft Zütterlinbestürzt . „Das kommt gar nicht in Frage !“
Das fehlt ihm gerade noch Ausgerechnetdas Mädchen, das ihm sein Neffe mit so ge¬heimnisvollen Andeutungen ins Haus schickt,der heimliche Star , die Filmdiva oder Millie¬närstochter oder was sie sonst sein mag, diesoll bei seinem Fest fehlen?
„Liebes Kind !“ meint er väterlich. „Da istdoch leicht abzuhelfen. Wir haben hier inSt. Waiden einen ausgezeichneten Modesalon .Sie finden nichts Besseres, nicht am Kur¬fürstendamm , nicht in der Rue de la Paix !“
„Nein, nein !“ wehrt Cornelia erschrockenab . Das kann sie sich nicht leisten, daß wo¬möglich noch zwei Monatsgehälter drauf¬gehen für ein Ballkleid wegen dieses einenAbends!
„Meine Sorge!“ brummt Papa Zütterlinund lächelt schon in Gedanken an die netteUeberraschung, wenn die Kleine morgenabend auf ihrem Zimmer ein Kleid findenwird , ein Kleid . . . !

(Fortsetzung folgt)
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,Die Nacht der Liebe'
Der Glanz der Weltstadt Paris ist faszinie¬render Hintergrund für das Spielgeschehendieses spannungsvollen Films , der die Gewis¬

sensqualen einer Frau schildert , deren Seelen¬konflikt von der Zuneigung zu einem anderenMenschen oder besser noch gesagt von dessenMusik hervorgerufen werden . Die zarte Wie¬
dergabe des seelischen Empfindens findet indiesem Film ihre vollendete Darstellung . Inden Hauptrollen spielen Anne Vemon, Claude
Dauphin und Henri Guisol. Die Regie führtE. Reinert . Die Uli zeigen „Die Nacht derLiebe“ bis Donnerstag.

Capitol

■r - :

„Du mußt mit zum Großglockner, Therese!“beschwört die soeben auf Urlaub gekommeneAnnemarie (Hannerl Matz) ihre Stiefmutter
<Gretl Schörg) . Aber sie hat einen ganz ande¬

ren Plan . . . .
Eine Szene aus „Saison in Salzburg “,dßr glanzvollen Verfilmung von Fred Ray¬monds bekannter Operette . Die Capitol-Licht¬

spiele zeigen diesen Film ab Donnerstag.

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Morgen 19.30 Uhr geschlos¬sene Schülervorstellung : „Boris Godunoff“,musikalisches Volksdrama von Mussorgski.Ende 22 .30 Uhr.
Schauspielhaus : Morgen 20 Uhr 7. Vor¬

stellung für Abonnement D und freier Kar¬tenverkauf : „Minna von Bamhelm “
, Lust¬spiel von Lessing. Ende 22 .30 Uhr.

„Setzlinge“ wieder erfolgreich:
Diesmal spielten sie Gegenwart

Am vergangenen Dienstagabend präsen¬tierte das Karlsruher Jugendkabarett „Die
Setzlinge“ (das bereits Mitte Juli erstmals ge¬spielt hatte ) sein zweites Programm : „Wir
spielen Gegenwart“

, einen Streifzug durchKultur und Un -Kultur unserer Zeit. Bevorwir auf das Programm eingehen, muß den
„Setzlingen “ bescheinigt werden , daß sie auchmit diesem Programm wieder großen Mut be¬wiesen , weil sie ein rein kabarettistisches
Programm darboten — und Kabarett gehörtja mit ziun Schwersten , das es auf der Bühne
gibt . Wer schon die erste Vorstellung der
„ .Setzlinge“ gesehen hat , muß ihnen erklären ,daß sie seit dem letzten Mal sehr viel dazu
gelernt haben . Freilich, das richtige „Servie¬ren “ von Pointen und das eine oder anderemüssen sie noch dazulemen , aber wer könntevon jungen Menschen, die zum zweiten Malauf der Bühne stehen und vorher ihre ohne¬hin schon knappe Freizeit für die Proben unddie Werbung opferten , erwarten , daß sieschon beim ersten oder zweiten Mal allen An¬
sprüchen genügen. Sehr gut war es, daß die¬ses Mal nur Kabarett geboten wurde, das
schwungvoll abgewickelt worden ist . DieSketsche zündeten durchweg; Glanznummern,die sich auch anderswo sehen lassen könnten,waren z. B . der Schüler, der den ganzen Tagdas Lernen verschiebt , die Verulkung der mo¬dernen Malerei , die Spitzen gegen den deut¬schen Film oder der mit (fürs praktische Le¬ben nicht verwertbarem ) Wissen angefüllteAbiturient . Weiter wurden die Anziehungs¬kraft der Freistilringer und des Theaters , die

Sensationsberichte gewisser Illustrierten , die

Horoskope, die Festspielereien , das moderneTheater , die Schlager und vieles andere geist¬voll durch den Kakao gezogen. In jeder Num¬mer gab es viete Lacherfolge, und eine Szenewurde sogar fünfmal durch Szenenapplausunterbrochen. Besonders sei hervorgehoben,daß das Programm sich nicht irgendwie auf
billige Effekte einließ . Der Beifall des Pu¬blikums, das sich glänzend unterhalten hat¬te , galt Gudrun Kraus , Almut Brömme, KurtBachmann, Robert Bender, Herbert Hecht,Heinz Meinzer, Günter Schumacher, GüntherSimianer und Josef Wehinger (der auch die
spritzigen Texte geschrieben und die Gesamt¬leitung hatte ). Voraussichtlich wird das Pro¬
gramm Anfang Dezember nochmals gespieltwerden . Wir werden noch darauf hinweisen.Vielleicht können wir die „Setzlinge“ aucheinmal in Ettlingen begrüßen .

jQus $en $ H>gau -$ 3mein $en
$ faffenrof

Turn - und Leichtathletikriege gegründet
Pfaffenrot . Am Freitagabend hatte der Tum -und Sportverein Pfaffenrot zu einer abend¬lichenVersammlung einberufen zwecks Grün¬dung einer Tum - und Leichtathletikriege .Früher hatten ein Turnverein und ein Fuß¬ballklub getrennt nebeneinander bestanden,die einander befeindeten , bis sie zum TSVPfaffenrot vereinigt wurden , der nach dem

Kriege aber nur den Fußballsport pflegte.Vorstand ist Alfred Rabold, 2. VorsitzenderFranz Toni Benz, Kassierer Paul Büchert,Schriftführer Oswin Weingärtner ; Beisitzersind Fabian Becht und Leopold Glaser . Dasschwierige Amt der Betragseinziehung über¬nahm unter allgemeinem Beifall Anton Becht .Nach längeren Debatten mit mancherlei Be¬denken wurde die Sache endlich beschlossen,die neuerliche Riege für Turnen und Leicht¬athletik ist damit begründet , ihre Leitungübernahm Severin Schaar , dessen Vater schoneinmal Vorstand des früheren Turnvereinsund doch zugleich Fußballer gewesen war .Die Leitung wird unterstützt von LehrerHaupt . Die erste Tum - bzw. Leichtathletik¬stunde ist auf Donnerstag , 4 . Dez ., 20 .30 Uhrim „Blume“-Saal festgesetzt , dort wird sichzeigen , wie groß die Beteiligung ist.Der Turn- , Leichtathletik - und Fußballver¬ein bleibt ein Ganzes. Wie der Vorstand klar¬legte, ist eine energische Erziehungsarbeit imganzen Verein geplant , in allen sportlichenund auch Umgangsformen , dazu eine tüchtigeWerbung auch unter den alten Turnern . Wirwünschen dem TSV Pfaffenrot in dieser er¬weiterten Form eine weitere Ertüchtigung,wie sie ich in letzter Zeit schon angedeutethat . — An die Versammlung schloß sich eine
Fußballspielerversammlung zur Durchbera¬tung der Mannschaftsaufstellung .

Hausratshilfe . Die Anträge auf* Haus-ratshilfe aus dem Lastenausgleich mü&en bisspätestens 31 . Dez . hier eingereicht werden.Die dazu nötigen Formulare sind auf demRathaus erhältlich .

Reidjenbad)
Rekhenba-eh. „Diejenigen, die guten Willenssind“

, waren zu einer Kundgebung der Ka¬tholischenAktion geladen . Hochw. Herr DekanWalter konnte eine stattliche Anzahl verant¬
wortungsbewußter Männer und Frauen be¬grüßen . Leider zeigte sich die junge Genera¬tion etwas zurückhaltend , wahrscheinlich istihr die Wichtigkeit einer christlichen Politiknoch nicht genügend zum Bewußtsein gekom¬men.

Als erster Redner zeichnete Dr. Lauinger
(Spessart) die zwei großen Lager , die sichgegenüberstehen: Hier Christentum , dort Frei -
maurertum jeglicher Schattierung . Platz fürein „Blindschleichenchristentum“ ist heutezwischen beiden nicht mehr vorhanden . Der
„Ohne mich“-Standpunkt ist Selbstbetrug unddie positive Mitarbeit an der Verchristlichungder neuen Verfassung dringende Notwendig¬keit ; denn durch sie werden die Geschickeeines Volkes auf Jahre hinaus bestimmt . Aus¬gehend von dem Gedanken , daß die Familiedie Keimzelle des Staates ist , verlangte erihre Förderung durch Stellung von Arbeits¬plätzen und Wohnugen und ihren Schutz durchAchtung vor der Ehe , Sorge für die Kinderund Anerkennung des Elternrechts , um so denchristlichen Bürger zu erziehen .Studienrätin Zöllner (Ettlingen ) setzte sichbesonders mit den zwei Verfassungsentwürfenauseinander . Der Regierungsentwurf aner¬kenne wohl manche Rechte „dem Grundenach“

, die aber durch allerlei Vorbehalte illu¬sorisch werden könnten . Warum werde dasSchlagwort vom politisierenden Katholizismusn’cht sinngemäß auf den DGB angewendet?Sie streifte in kurzen Zügen den Kanzelpara¬graphen , das Konkordat , das Schundgesetz,den § 218 und nicht zuletzt die Gemein¬schaftsschule. Dabei wurde erstaunt festge¬stellt , daß der Begriff „christlich“ nicht durchdie Kirchen, sondern durch das Kultministe¬

rium seine Definition erhält . Die Schlußför¬derung verlangte eine Volksabstimmung überdie Verfassung, bei der alle christlichenKräfteaufgerufen werden müssen . Die Versammlungbilligte einstimmig eine Resolution an denMinisterpräsidenten , die das Einbauen derchristlichen Forderungen in die neue Verfas¬sung verlangt .

Speffarf
Spessart. (Sterbefall .) Am Sonntag starbhier in den Vormittagsstunden unser Mitbür¬ger Eduard Anton Ochs , Schuhmacher i. R.Der Verstorbene mußte sich vor einigen Wo¬chen einer Operation unterziehen , welcheaber gut verlief . Eine hinzugekommene neueKrankheit konnte er nicht mehr überstehenund so starb er im Alter von fast 83 Jahren .Seinen 83 . Geburtstag am 3. 2. 53 zu feiern,war ihm nicht mehr vergönnt . Mit EduardAnton Ochs ist ein allseits beliebter, fleißiger,rechtschaffener Mann zur großen Armee ein¬gegangen. Die Wiege seiner Vorfahren wieauch seine Wiege stand in Spesart . Der Ver¬blichene war mit Karolina geb. Ochs verhei¬ratet . Der Ehe entsprossen mehrere Kinder .Im ersten Weltkrieg fiel der älteste SohnIgnaz. Auch der Verstorbene war im erstenWeltkrieg noch Soldat als der älteste Spes-sarter Landsturmmann . Im zweiten Weltkriegfiel in Rußland der jüngste Sohn Friedrich.Der Zweitälteste Sohn Konrad starb im Ja¬nuar 1951 . Unermüdlich arbeitete E. A. Ochssolange es seine Kräfte zuließen. Lange Jahrearbeitete er im Steinbruch und betrieb seineLandwirtschaft , ebenso die Schuhmacherei. ImSteinbruch kam er durch einen Stahlsplitterfast um sein Augenlicht. Der Splitter drangihm in ein Auge, wodurch das andere so sehrin Mitleidenschaft gezogen wurde , daß er inden letzten Jahren so gut wie erblindet war.Die Beerdigung findet heute 15 .30 Uhr inSpessart statt . R.I .P.

Spessart. Die von der Gemeinde erbauteAutohalle wurde am Montag von der Deut¬schen Bundespost in Betrieb genommen. Essind zwei Postomnibusse in der Halle unter¬gebracht . Es war ein glücklicher Umstand,daß beim emeueten Einbruch des winterlichenWetters die Omnibusse nun doch unter Dachsind. Die Halle ist von der Deutschen Bundes¬post gemietet.

Aus dem Gerichtssaal
Gab das Landrateamt die Zusage?

Der Besitzer eines Wanderkinos erhielt vomGemeindefriedensgericht in Schieiberg eineGeldstrafe von 30 DM wegen eines Verstoßesgegen das Gesetz über die Anlage und Ein¬richtung von Lichtspieltheatern . Gegen diesesUrteil hatte der Besitzer Einspruch erhoben.Der Fall ging deshalb an die nächste Instanz,das Staatliche Friedensgericht beim Amtsge¬richt Ettlingen.
Die Polizei hatte seinerzeit Anzeige erstat¬tet , nachdem der Angeklagte im Gasthaus zum

„Lamm“ in Schielberg eine Filmvorstellungveranstaltete , obwohl er keine schriftliche Ge¬nehmigung hierfür besaß . Der Angeklagtehatte jedoch in gutem Glauben gehandelt,weil er vom Landratsamt den mündlichen Be¬scheid .erhielt , er habe die Genehmigung be¬reit '- "-halten und müsse nur noch die Kostenin Höhe von 30 DM bezahlen. Da er jedochzu cuesem ZeitpunKt nicht über das notwen¬dige Geld verfügte , bezahlte er auch nichts.Bezeichnend für diesen Fall ist jedoch dieTatsache, daß die Anzeige durch die Landes¬polizei erst dann erfolgte , als das Landrats¬amt nachfragte . Angeblich soll auch die Lan¬despolizei die mündliche Mitteilung erhaltenhaben , der Kinobesitzer erhalte die Geneh¬migung. Das war sicherlich auch der Grund,weshalb Vorsitzender Ding die Strafe ermä¬ßigte. Er mußte den Angeklagten jedoch zu10 DM Geldstrafe verurteilen , im Unbeibring-lichkeitsfall zu 2 Tagen Haft , weil er bereitszwei Monate bevor keinen Antrag stellte undFilme aufführte , während ' er erst zwei Monatenachher die mündliche Genehmigung vomLandratsamt erhielt .

Wirtschafts -Nachrichten
Mannheimer Produktenbörse vom 1. 12.

Dem knappen Weizenangebot entspricht nach dem
Börsenbericht die derzeitige Zurückhaltung derMühlen . Süddeutsche Offerten stehen trotzdem im
Vordergrund , während mitteldeutsche Ware weni¬
ger angeboten wird . Ähnliche Entwicklung ist aucham Roggenmarkt zu beobachten , die Preise habenbei Weizen befestigte , bei Roggen unveränderteTendenz zu verzeichnen . Am Mehlmarkt dürfte das
diesjährige Weihnachtsgeschäft die Erwartungenund den Vorjahresumfang nicht erreichen . Trotz
verknapptem Angebot an Roggen kann der Marktin Roggenmehlen nicht aufholen Gelegentlich wirdvon Preisunterbietungen und auch Typenunter¬schreitungen gesprochen Preise hier und da leicht
nachgebend Brauereien und Mälzereien kaufen nur
gelegentlich kleinere Partien nach Sortiergerstewird vereinzelt aufgenommen Am Futtergetreide¬markt ist Futterhafer aus Bayern vorherrschend ,aber ohne wesentliche Nachfrage . Offerten aus Ba¬den und Württemberg beschränkt . Industriehafer

gelegentlich gefragt . Kuttergerste und Mais aus Zu¬teilungen abgesetzt . Mühlennachprodukte leicht be¬lebt , Kleie auch übergebietlich abgerufen . SpätereTermine etwas fester . Weizennächmehle je nachHerkunft und Qualität zwischen 30 und 36 DM auf¬genommen bei beschränktem Angebot . WeizentjolUmehl prompt nur vereinzelt gefragt . Melasse -OTok -kenschnitzel ab südd . Fabrik greifbar bei langsamansteigendem Interesse . Biertreber und Malzkeime
vorübergehend lebhafter gefragt bei ungenügendemAngebot . Futterhaferflocken um 65,50—68,00 DM .Nachfrage nach Mischfutter klein , Angebot an Fisch¬mehlen kaum ausreichend . Ölhaltige Futtermittelstetig , vereinzelt um 0 .50— 1.00 DM erhöht .

Gedruckte Preise für Zigarrentabake
Die mit Spannung erwartete Großeinschreibungfür Zigarrengut -Tabake aus den nordbadischen und

württembergischen Anbaugebieten in Heidelbergbrachte schon am ersten Tag eine Enttäuschung fürdie meisten Pflanzer . Diese glaubten , daß das Sand¬blatt und Mittelgut trotz des kräftigen Jahrgangesnoch brauchbare Eigenschaften besitze . Tatsächlichaber fehlt in diesem Jahr z . B . den meisten Sand -blatt -Herkünften der ausgesprochene Sandblatt¬charakter , wie ihn Zigarren - und Stumpenindustrievornehmlich beanspruchen . Das unter dem Einflußder langen Trockenheit gewachsene Material hat zuwenig Zügigkeit , auch fehlt fast durchweg der ge¬wünschte Um - und Deckblatt -Charakter und derBrand läßt zu wünschen übrig . Die Käuferschaftkonnte deshalb die von seiten der Pflanzer ge¬wünschten Preise nicht anlegen .
Rund 15 000 Zentner Rohtabak , 5800 ZentnerSandblatt - und Mittelgut aus dem badischen An¬

baugebiet Pfinzgau , Bruhrain , Kraichgau , über9000 Zentner Hauptgut aus der badischen InnerenHardt , ferner 1800 Zentner Sandblatt - und Mittel¬guttabake aus den württembergischen Anbaugebie -len waren aufgeboten und wurden — allerdingsnur sehr schleppend und unter gedrückten Preisen— verkauft .
Die gezahlten Preise bewegten sich für Sandblattder Sorte Havanna IIc zwischen 140—175 DM je50 kg . Das Geudertheimer Sandblatt kostete von

110—170 DM je 50 kg . Für Mittelgut wurden Preisevon 120— 140 DM bezahlt . Beim Hauptgut bewegtensich die Notierungen zwischen 70 und 98. 16 DM je50 kg , beim Obergut zwischen 55 und 71,56 DM .Gerechte Preise erhielten aus dem AnbaugebietPfinzgau -Bruhrain die Vereine Gondelsheim (Spit¬zenpreis des Einschreibungstages ) mit 175,80 DM .Stupferich mit 175,60 DM , Weingarten mit 174,77 DMfür Havanna -Sandblatt , Bahnbrücken und Nußbaum -
äprantal für Geudertheimer Sandblatt mit 168 DMözw . 161 DM je 50 kg . Von den württembergischenVereinen erzielte Knittlingen mit 153,99— 155,60 DMfür Havanna - Sandblatt den höchsten Preis . Eine
oeregnete Partie aus Pleidelsheim kostete 159,95 DM .Die Hauptposten dieser bekannten Pflanzergemeindeim Kreis Ludwigsburg aber wurden mit nur 151,20bis 151 -95 t »m

Mannheimer hculacntviehmarkt vom 1. 12.
Auftrieb : Großvieh 814 , Kälber 445 , Schaft31, Schweine 2205 . Preise : Ochsen A 81—94 , B75—82 ; Bullen A 80—95 , B 72—80 : Kühe A 64—76,B 48—58, C 39—46 , D 35—40 ; Färsen A 85—97, B 69bis 79 : Kälber A 125— 138, B 110— 122, C 95—109,D 65—90 : Schafe bis 65 ; Schweine A 118— 123, Bl118— 123, B 2 116— 123, C 114— 123, D 110—120, F bis110 , Gl 105— 110. Marktverlauf : Großviehschleppend , 200 Stück Uberstand : Kälber schlep -oend , Uberstand ; Schweine schleppend , Uberstand .Sperrmarkt

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 2. 12.
Auftrieb : Rinder 377 , KSlber 350, Sch .ife 53.

Schweine 1194. Preise : Ochsen A »0—92, B bis 78 :
Bullen A 82—94, B 75—80 : Färsen A 88—98, B »0
bis 86 : Kühe A 65—72, B 52—63, C 42—50, D 30—40 :
Lämmer 'Hammel 60—75 : Schafe 40—45 : Schweine A
116 - 122, Bl 115- 122, B2 115- 122, C 115—122, D
112— 121 , E—F 195— 115, G 1 100— 112. Marktver¬
lauf : Rinder , Kälber , Schweine schleppend , Über -
stand .

Deutsche Wertpapierbörsen
F rankiurt : 2 . 12 . 1 . 12.Adlerwerke 52 25AEG 31 31 */*Brown Bov. 136 13872Daimler 7372 74Degussa 1157« 116 »/*Fordwerke 82 82 »/*IG Farben 91 91 »/«Siemens St . A 109 109Siemens Vzg. 106 *12 108Zellstoff Waldhof 63 65Gr & Bilf. 287sLanz 55 55NSU 128 _Deutsche Bank 58 58Dt . Effekt. B. 30 30Dresdner Bank 58 58Prankf . Hypothenbank 4072 40*/*

Züricher Notenfreiverkehrskarse 2. 12 1 12.New-York (1 Dollar) 4 287* — 4 .28'
London ( 1 Pfd .) 10 94 - 10 95Paris (100 ffr. ) 1 .05 3/« — 1 .06Brüssel (100 balg , fr.) 8 46 — 8 .46Mailand (100 Lire) 0 67 *;2 — 0.671
Deutschland ( 100 DM ) 91 s/4 - 91 * 8Wien (100 Sch.) 16.35 — 16 .35Stockholm 7372 - 73.50Amsterdam HO 8/« - 1 Mi “/«Dänemark 537* — 53 .25Norwegen 53 — 53 .00Sperrmark 6472 — 64»/«S [ errmark New York 14 .95 - 15.05

Berlin, den 2 . 12 52 : Wechselstuben Umrech¬nungskurs 100 riNWWesi ) = 550.00 DM IOst)100 DM (Ost) = 19 13 DM <We»t)

J 3u occfcottfet» )
Möbelverkauf . Billig abzugebenSehr gut erh . Gasherd,Küchenherd,

Waschkommode,Tische für Zimmer und Küdie,Lederstühle,
Nachttische ,
Mod. Betten mit Rost,Matratzen,
Sofa und Chaiselongue,Küchenbüfetts,und verschiedenes.
Adolf Kraft, Möbeltransport,
Ettlingen , Rheinstr . 8 b. Kino

M. -Mantel h ’blau, 12 - 14j . , 18.—
H .-Mantel Gr. 48, 10.—
Zu erfr . unter 4567 in der EZ

Heren Mlngl Erfolg!

Nur 3 Tage in Ettlingen Keine große Wäsche mehr

Der Dampf - Wasch - Automat mit Elektro-, Gas - oderKohleheizung - kocht - wäscht - spült automatisch
ohne jede Arbeitskraft

»ESBI« gleichzeitig Ihr Badeofen und Heißwasserbereiter,Gregeinkocherund Eisschrank.
Hausfrauen, kommt zur Vorführung, denn was ESBIleistet, müssen Sie sehen.

Niedrige Preise, Teilzahlung, 8 Monatsraten.
Außerdem wird die neue „SIM” Öldruck- Wäschepressevorgeführt.
Vorführung Mittwoch - Freitag, den 3 . - 5 . 12 . 1952 , nach¬mittags 16 Uhr and abends 20 Uhr im Gasthaus zum

»Lamm« . Eintritt frei.

Leistungsfähige Firma sucht für den Verkauf von Kaffee,Kakao und Tee an Detaiikundschaft in Ettlingen undUmgebung einen geeigneten

Herrn
mit eigenem Kfz. Zur Übernahme eines Auslieferungs¬lagers muß entsprechender Raum vorhanden sein .
Angebote unter Nr . 4569 an die Ettlinger Zeitung erbeten

Grenzabstände von Obstbäumen und Sträuchern
Die Kreisverordnung über die Grenzabstände von Obst¬bäumen und Sträuchern vom 6 . Oktober 1948 ist an der Rat¬haustafel angeschlagen . Auf die notwendige Einhaltung derGrenzabstände bei Pflanzung von Obstbäumen u . Sträuchernwird besonders hingewiesen .
Ettlingen, den 3 . Dezember 1952 . Der Bürgermeister

| 3 « oetpncfrten |
30 Ar Acker zu verpachten.Brecht — Grüner Winkel

ie'/ivrrlitlu
J>Uen

und weiches , seidigesHaar
durch Dr. Buflebs bewähr¬
tes Isma - Lockenwasser,
gr . FL DM 1 .40.
Best erhältl .
Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz
Ettlingen, Leopoldstraße 7
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Z . Amateurliga
Kreisklasse A

Staffel 1
Bretten 11 30 : 13 18 : 4
VfR Pforzheim 11 31 : 10 17 : 5
Rüppurr 10 30 : 19 14 : 6
Durmersheim 12 24 :23 14 : 10
FV Niefem 11 27 : 16 12 : 10
FC Grünwinkel 11 21 : 21 12 : 10
SpVgg Dillweißenstein 11 23 «24 12 : 10
FV Ettlingen 12 29 : 30 12 : 12
SpFr Forchheim 12 17 : 21 11 : 13
Eutingen 11 2 : 21 10 : 12
Tiefenbronn 12 20 : 32 7 . 17
Ellmendingen 12 15 : 26 7 : 17
Malsch 11 19 : 36 6 : 16
Mühlacker 11 16 : 25 4 : 16

Staffel 2
FV . Bulach 12 44 : 11 22 : 2
FC West Karlsruhe 13 26 : 18 16 : 10
Busenbach 11 25 : 13 16 : 6
Fr .T . Forchheim 10 26 : 23 13 : 7
Wolfartsweier 11 19 : 17 13 : 9
Olympia -Hertha K’he 13 31 «35 13 : 13
Langensteinbach 13 37 : 40 13 : 13
FrT Bulach 13 22 : 26 11 : 5
Bruchhausen 12 21 : 22 10 : 14
FC 21 Karlsruhe 13 23 =28 10 : 16
Beiertheim 12 14 : 22 9 : 15
Palmbach 9 13 : 18 7 : 11
Ittersbach 11 16 : 30 7 : 15
Neuburgweiei 11 12 : 26 4 : 18

Kreisklasse B
Staffel 1

Spielberg 9 38 : 10 17 : 1
Schöllbronn 9 30 :4 15 :3
Pfaffenrot 10 35 :26 14 : 6
Spessart 10 38 : 23 12 :8
Etzenrot 10 20 : 26 12 :8
Spinnerei 11 20 : 24 1111
Reichenbach 10 31 : 20 10 : 10
Völkersbach 9 22 : 28 8 : 10
Herrenalb 11 27 : 34 8 : 14
Ettlingenweier 10 18 : 20 6 : 14
Oberweier 10 13 : 28 4 : 16
Sulzbach 9 7 . 46 1 : 17

Staffel 2
ASV Durlach 10 35 : 7 20 : 0
Alem . Rüppurr 10 38 : 19 16 :4
Einheit 4081 10 22 : 15 16 :4
Stupferich 10 26 : 18 14 :6
Hohenwettersbach 9 17 14 10 :8
ASV Grünwettersbach 10 17 : 19 8 : 12
Ph . Grünwettersbach 10 22 >28 6 : 14
Weiler 10 13 : 18 6 : 14
FrSSV Karlsruhe 10 10 :25 6 : 14
Auerbach 9 13 : 25 4 : 14
Mutschelbach 10 11 : 36 2 : 18

Staffel 3
KFV 9 33 : 10 15 : 3
Hardeck 10 22 : 11 15 : 5
Agon 10 23 : 13 15 : 5
FV Mörsch 9 23 9 13 :5
Nordstern Rintheim 10 17 : 16 11 :9
Fortuna Kirchfeld 10 28 : 24 8 : 12
Büchig 10 20 :27 7 : 13
TSV Weingarten 10 9 : 17 7 : 13
TV Spöck 10 15 : 28 7 : 13
Staffort 10 9 : 24 6 : 14
VfB Südstadt 10 11 : 31 4 : 16

SPORT -NACHMCHTEN
Die Toto-Quoten vom Sonntag

Beim 18 . Wettbewerb des West -Süd -Blocks wurd «
einschließlich dem Baugeld ein Gesamtumsatz voi
5 758 263,95 DM erzielt . In der Zwölfer - Wette ent -
Helen im 1. Rang auf 9 Gewinner Je 63 048,10 DM
im 2. Rang auf 314 Gewinner je 1806 DM , im 3. Ran ,
auf 4503 Gewinner je 125,70 DM . In der Zehner -
Wette erhielten im 1. Rang 71 Gewinner je 5202,64
DM , im 2. Rang 1805 Gewinner je 204,30 DM und im
3. Rang 22674 Gewinner je 16 . 10 DM

Weltmeister Müller gab auf
Das deutsch -holländische Team :n der argen¬

tinischen Radrundfahrt hatte auf der sechsten
Etappe des Rennens den ersten Ausfall zu ver¬
zeichnen , als der deutsche Weltmeister Heinz
Müller (Schwenningen ) wegen eines Hitzschla -
ges aufgeben mußte Damit sind aus Deutschland
nur noch Ludwig Hörmann (München ) und Karl
Weimer (Stuttgart ) im Rennen . Die sechste
Etappe wurde bei brütender Hitze von über
57 Grad angefahren führte zwischen Lapaz und
Mendoza über eine Strecke von 141 km und
wurde von dem Argentinier Crispin in 3 :32 :12
Stunden gewonnen . Die beiden noch im Rennen
verbliebenen Deutschen kamen auf dieser
Etappe weit abgeschlagen ins Ziel . Karl Wei¬
mer wurde in 3 :58 :38 Stunden 61 . und Ludwig
Hörmann mit 4 :35 :52 Stunden 63. Im Gesamt -
Klassement nimmt Weimer jetzt den 56 . und
Hörmann den 63 . (letzten ) Platz ein .

Porsche-Sieg in Portugal
Joaquim Nogueira auf Porsche gewann die drei¬

tägige Automobiltour durch Portugal . Er erhielt
186 , 821 Strafpunkte . Als Zweiter in dieser Automobil¬
prüfung plazierte sich der einzige an dieser Fahrt
teilnehmende Nicht -Portugiese , Knudsen Hansen
(Norwegen ) , auf Aston Martin (215, 213 Punkte ) .
Den dritten Platz belegte der Simca -Fahrer Jose
Valente (253 , 301 Punkte ) . Von den 38 gestarteten
Wagen kamen dreißig ans Ziel .

Fünf Schweizer auf den ersten Plätzen
Der Kunsttumwettkampf zwischen dem TSV

Mannheim 1946 und dem Bürgerturnverein Luzern
endete mit einem klaren Sieg der Eidgenossen , die
mit 258,25 :246,60 Punkten Sieger blieben . Das Auf¬
treten des Bürgerturnvereins Luzern , der bereits im
Jahre 1949 in Mannheim gastierte , gestaltete sich zu
einem großen Erlebnis , wozu in erster Linie Joseph
Stalder und sein junger Vereinskamerad Othmar
Huesler , sowie Weltmeister Hans Eugster und der
hoffnungsvolle Hans Sehwarzentruber beitrugen .
Die Schweizer , die als weitbeste Vereinsriege gel¬
ten , stellten mit Joseph Stalder nicht nur den Ein¬
zelsieger , sondern mit Othmar Hüsler , Hans Eugster ,
Hans Sehwarzentruber und Albert Müller die fünf
Besten des Kampfes .

Kunstturnmeisterschaft der Junioren
135 hervorragende Nachwuchsturner , darunter 29

Gäste aus der Schweiz , stellten sich in Nieder¬
schopfheim bei Offenburg dem Kampfrichter zu
den dritten badischen Junioren -Meisterschaften nach
dem Kriege . Die Turner , die im Durchschnitt nur
19 Jahre alt waren , zeigten hervorragende Übungen
an allen Geräten . Die Entscheidung blieb bis kurz
vor Schluß offen . Schließlich siegte Herbert Schmidt
vom TV Rastatt mit 109,60 Punkten vor Hermann
Vollmer vom TV Ortenberg mit 106,95 Punkten .
Der beste Schweizer , Ben Salem vom TV Luzern ,
belegte mit 103.55 den dritten Platz .

Freiburger Schwimmersieg in Pforzheim
Durch seine Damenmannschaft , die sämtliche vier

Wettbewerbe der Damen gewann , konnte der Frei¬
burger SSV bei einem Clubkampf in Pforzheim mit
98 Punkten sich an die erste Stelle setzen vor dem
1. Badischen Schwimmelub Pforzheim mit 86 Punk¬
ten und dem PSV Koblenz mit 68 Punkten . In den

Disziplinen der Herren zeigten sich die prorznei -
mer mit insgesamt vier Siegen als die stärkste
Mannschaft . Die Freiburger Herren gewannen drei
Disziplinen , die Koblenzer eine .

Tischtennis -Länderkampf gegen Österreich
Im großen Saal des Wiesbadener Kurhauses wur¬

den die Tischtennis -Länderkämpfe zwischen den
Damen - und Herren -Mannschaften Deutschlands
und Österreichs ausgetragen . Die deutschen Herren
siegten knapp mit 5 :4, während bei den Damen die
Österreicherinnen mit 3 : 1 die Oberhand behielten

Schwimmverband Baden - Württemberg?
In Konstanz fand zwischen Vertretern der

Schwimm -Landesverbände von Württemberg , Nord -
und Südbaden eine Besprechung statt . Dabei wurde
die schon seit längerer Zeit aktuelle Frage eines
Zusammenschlusses dieser drei Verbände zu einem
badisch -württembergischen Schwimmverband erör¬
tert . Nachdem die Wasserballer der drei Fachver¬
bände im Südwestraum sich bereits in einer badisch -
württembergischen Oberliga gefunden haben , er¬
hofft man auch ein Zusammengehen der Schwim¬
mer . Der erste Schritt hierzu sollen gemeinsame
Meisterschaften im Jahre 1953 sein . Zur Klärung
des ganzen Fragenkomplexes wurde eine Zusam¬
menkunft der Vorstände in Karlsruhe festgelegt ,
die in Kürze stattSnden soll .

Ski -Kern-Mannschaft des Schwarzwaldes
Der Skiverband Schwarzwald hat nunmehr seine

Kernmannschaft für den kommenden Winter nomi¬
niert , die sich wie folgt zusammensetzt : Lang - und
Dauerlauf : Burgbacher und Schmid (Brend ) , Die -
mand (Saig ) , Ebi und Wehrle (Friedenweiler ) , Gries¬
haber (Schönwald ) , Hitz , Hug (Schauinsland ) . —
Langlauf Frauen : Gisela Dubac (Heidelberg ) , Edith
Keßler (Villingen ) , Herta Stadel (Donaueschingen ) .
Nord . Kombination : Göppert (Schönwald ) , Hitz
(Hinterzarten ) , Kuner (Schonach ) , Nopper (Furtwan -
gen ). Spezialsprunglauf : Birkenberger , Schwöret
(Hinterzarten ) , Dietsche (Menzenschwand ), Fischei
und Karaczun (Neustadt ) , Geisler (Heidelberg ) , Ket -
terer (Breitnau ) , Loos (Furtwangen ) . Abfahrt - und
Torlauf : Albrecht , Duffner , Flier (Freiburg ) , Bern -
auer (Muggenbrunn ) , Haid , Dr . Hlllemans -Dotzi .
Krieg , Rüdiger , Stach (Feldberg ) , Schubnell (Todt¬
nauberg ) , Weber (Baden -Baden ). Damen : Helga
Gärtner , Dr . Hildesuse Gärtner , Dr . Inge Kienzle
(Feldberg ) , Ingo Hoffmann (Heidelberg ) . Durch ent¬
sprechende Leistungen in den Wettbewerben des
neuen Winters kann diese Aufstellung jederzeit er¬
gänzt werden .

Sportbund verhandelt mit Versicherungen
Der Badische Sportbund hielt in Freiburg eine

Mitgliederversammlung ab , in deren Mittelpunkt
die Frage einer kollektiven Versicherung für sämt¬
liche Mitglieder des Sportbundes stand . Eine Ver¬
bindung mit dem Gerling -Konzern zusammen mit
dem Württembergischen Sportbund erschien dem
Sportbund durch die Erhöhung der Prämien nicht
mehr diskutabel . Mit großer Mehrheit nahm die
Mitgliederversammlung einen Antrag an , den Ver¬
sicherungsausschuß des Badischen Sportbundes zu
ermächtigen , mit mehreren Versicherungsgesell¬
schaften zu verhandeln . Es ist vorgesehen , die Prä¬
mien für diese Kollektivversicherung , die bis zum
1. Januar 1953 abgeschlossen werden soll , aus Toto -
mitteln abzuzweigen .

Ludwigshafener Boxsieg über Karlsruhe
Die Boxstaffel von Tura Ludwigshafen besiegte

len Polizeisportverein Karlsruhe nach packenden
Kämpfen mit 11 :5. Eindrucksvolle ko .- Siege lande¬
ten der Ludwigshafener Halbmittelgewichtler , Süd¬
westmeister Ohler , und der talentierte Bitsch , die
Ihre Gegner Zeh bzw . Kästner jeweils in der erster
Runde für die Zeit auf die Bretter zwangen .

arger *

Waldhof -Boxer in Frankfurt 14 :6 geschlagen
Die inoffizielle Frankfurter Boxgemeinschaft der

Amateure von Rotweiß Frankfurt , Eintracht und
FSV errang bei ihrem ersten Start in Frankfurt
gegen den SV Waldhof Mannheim einen 14 :6-Sieg -
Im Halbweltergewicht konnte der Deutsche und
Europa -Meister Schilling mit dem ersten Schlag
seiner Rechten den Waldhofer Kunz I bereits in der
ersten Runde ko . schlagen . Der Ex -Hessenmeister
im Schwergewicht , Rosenberg (Frankfurt ) , schlug
den Mannheimer Kohl , der einmal zu Boden gehen
mußte , klar nach Punkten . Weitere Ergebnisse :
Bantam : Wiewethe (Frankfurt ) Punktsieger über
Hermann : Feder : Kohl Punktsieger über Schuster -
(Eintracht ) : Leicht : Schuhmacher (Waldhof )
Punktsieger über List (Rotweiß ) : Weiter : Dode »
(Rotweiß ) Abbruchsieger 3. Runde über Müller ;
Weiter : Maindel (Eintracht ) Punktsieger über Kunc
H (Waldhof ) ; Halbmittel : Walter (Eintracht ) Punkt¬
sieger über Schmidt : Mittel : Biegie Punktsieger
über Roß (Rotweiß Frankfurt ) ; Halbschwer : Büttner
(Eintracht ) Abbruchsieger 3. Runde über Mandel ;
Schwer : Rosenberg (Eintracht ) Punktsieger über
Kohl .

Rheinwasserstand am 2 . 12, : Konstanz 376 ( + 7)
Rheinfelden — ( — ) Breisach 412 ( -f98 )
Straßburg 440 ( + 15 ) Maxau 663 ( — 27)
Mannheim 675 ( + 33 ) Caub 588 (+ 66)

Mittwoch zunächst teilweise heiter . Im Laufs
des Tages allmähliche Bewölkungszunahme ,
meist aber noch niederschlagsfrei . Tempera¬
turen kaum über null Grad ansteigend . Nadbts
leichter Frost . Donnerstag wieder Übergang
zu unbeständigem Wetter .
Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 Ohr) : —1 °

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau . Verantwortlicher Herausgebert
A . Graf . — Druck und Anzeigen—
Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll—
bronner Straße 5 , Tel . 37 487

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen—
Krais GmbH. , Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 712

Gewerbeverein Ettlingen Gruppe Handel
In den nächsten Tagen wird ein Beauftragter
mit Ausweis bei den Mitgliedsfirmen zwecks

Sammlung einer Weihnachts - Spende
für ' Bedürftige vorsprechen . Diese Spenden
werden den caritativen Verbänden der Stadt
Ettlingen übergeben und dienen als Ablösung
der sonst von den verschiedenen Vereinen
durchgeführten Sammelaktionen in den Einzel¬
handelsgeschäften ,

33eranftaltungen

Bai Staatstheater
Opernhaus (4570

Morgen 19.30 Uhr geschlossene
Schülervorstellung
Boris Godonoff

Musikalisches Volksdrama von
Mussorgski

Schauspielhaus
Morgen 20 Uhr Abonnement D

und freier Kartenverkauf
Hinna von Barnheim
Lustspiel von Lessing

| getriebenes |

nscti-fluto -Häzuiigen
Verkauf und Einbau

Haarausfall ÖX »?
Naturprodukte von Hofapotheke »
Schaefer : Echtes Brennessel uno
Birkenhaarwasser «Maiengold " ,
seit vielen Jahren bewanrt
Flaschen mitbringen I V* Liter —
DM. 0.90 Nur zu haben bei
Badenia -Drogerie Rud. Chemniti
Ettlingen , leopoldstr .

:MöbeL
. gißtx ) ußcfaM - .

Auto -Elektrik Rettenmaier
Karlsruher Str. 6 , Tel. 37 806

Wolldecken , Steppdecken
Tagesdecken

ETTLINGEN

In Lieferung von

Stempeln
Stempelkissen
Stempelfarben

empfiehlt sich

Bnchdrockerei Graf
Ettlg., Schöllbronner Str . 5

BEKANNTMACHUNGEN

^ Literflasche 2.10

KARL SPRINGER , WEINHANDLUNG
ETTLINGEN Telefon 37527

Oeffentliche Erinnerung
An die Zahlung folgender Steuern und Abgaben wird

erinnert :
1 . Einkommen - , Kirchen - und Körperschaftssteuer -Voraus¬

zahlungen nebst Abgabe „ Notopfer Berlin “ für das IV .
Vierteljahr 1952 fällig 10 . 12 . 1952

2 . Lohnsteuer für November 1952 ( Monatszahler ) nebst
Kirchenlohnsteuer - getrennt nach Religionsbekenntnissen
und Abgabe „ Notopfer Berlin “ mit Anmeldung

fällig 10 . 12 . 1952
3 . Umsatzsteuer für November 1952 ( Monatszahler ) mit Vor¬

anmeldung fällig in der Zeit vom 1 . — 10 . 12 . 1952
4 . Versicherung - und Feuerschutzsteuer fällig 10 . 12 . 1952
5 . Beförderungssteuer ( Nachweisungen zweifach )

im Personenverkehr fällig 10 . 12 . 1952
im Werkfernverkehr fällig 20 . 12 . 1952

6 . Abschluß - bezw . Vorauszahlungen auf Grund der zuge¬
stellten Steuer - usw Bescheide

7 . Kraftfahrzeugsteuer : Es wird darauf hingewiesen , daß die
Steuerkarten vor Ablauf der Gültigkeitsdauer zu erneuern
sind .
Rückstände werden unter Berechnung der Säumniszu¬

schläge , Gebühren und Kosten durch Postnachnahme oder
im Vollstreckungsverfahren eingezogen . Bei Post - oder
Banküberweisung sind stets Steuernummer und Verwen¬
dungszweck anzugeben .

Es wird gebeten , die Steuerbeträge möglichst bargeldlos
zu überweisen , um einen Andrang an der Finanzkasse zu
vermeiden . (4554

Kassenstunden der Finanzkasse : nur vormittags von
8— 12 Uhr , samstags von 8 — 11 Uhr. Finanzamt Ettlingen

Ohne Extrakosten
für Sie !

für die sonnenhungrigen Kinder »für die Erwachsenen im Beruf

SAN ELLA mit
Aufbau -Vitaminen
Wachstumsvitamine A
Sonnenvitamine D

fördern Wachstum und Gedeihen ^
steigern die Widerstandskraft .
fördern kräftigen Knochenbau,
geben feste Zähne

Täglich frisch und leistungsfähig sein !
Dazu bra ichen Sie eine gehaltvolle Nahrung, die außer
Nährstoffen auch genügend Vitamine enthält. Sanella
mit ihren reinen, nahrhaften Fetten, zu denen jetzt
noch die wertvollen Vitamine A und D kommen, schenkt
Ihnen Tag für Tag neue Kraft
und Lebensfrische . Streichen Sie
darum täglich die feine, frische
Sanella aufs Brot — geben Sie
Sanella auch stets reichlich ans
Essen — und Ihnen kommt zu
jeder Mahlzeit der volle Vit-
amingehalt von Sanella zugute .

Täglich Sanella — täglich Vitamine !
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